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Die kaiſerliche Botſchaft. 
Die warmen, eindringlichen Worte, mit welchen die kaiſer⸗ 
Ice Botſchaft vom 14. April wiederholt die Pflicht der Fürſorge 
ei die arbeitenden Klaſſen hervorhebt, haben ſelbſtverſtändlich 
uin Reichstage wie im ganzen Lande vollen Anklang gefunden. 
die Parteien vereinigen ſich unzweifelhaft in dem Gefühle des 
ollen Vertrauens gegenüber den darin ausgeſprochenen Ab⸗ 
Achten unſeres greifen Kaiſers. 
3 Dieſe loyalen Gefühle können aber nicht hindern, ja fie 
N augen vielmehr eine reifliche und ruhige Prüfung derjenigen 
© WBorichläge, welche die verantwortliche Regierung des Kaiſers zur 
„e fügrung ſeiner humanen Abſichten der Volksvertretung ge⸗ 
Jacht bat und in formeller Beziehung wiederum durch die jüngſte 
chat macht. Es wäre traurig, wenn das erhabene Ziel der 
cherung und B ſſerſtellung der Arbeiter nicht allen Parteien 
ein dem Reiche oberhaupte gemeinſam wäre; die entſchieden libe⸗ 
le Vartei ine eſondere hat ſeit Jahrzehnten ſchon, als die Kon: 
os das Vorhandenſein einer Arbeiterfrage noch leugneten, 
e afeitige Hebung der arbeitenden Klaſſen nicht blos auf ihre 
re geſchrieben, ſondern dieſelbe praktiſch in der Geſetzgebung 
Und im Leben durchzuführen geſucht. Aber mit dem gemein⸗ 
amen Ziele iſt noch nicht der ſichere Weg gegeben, um das Ziel 
zuch wirklich zu erreichen. Je größer und gewaltiger die Auf⸗ 
babe, deuo ſchwieriger iſt naturgemäß ihre Löſung und deſto 
Hbothwendiger die eingehendſte Erwägung in prinzipleller und 
FPraknſcher Hinſicht. 
er brauchen hierfür nicht an bekannte Thatſachen der 
geschichte, vor allen an das Schickſal der Reformen des 
benfreundbiichen Kaiſers Joſeph zu erinnern. Unſere eigene 
kegierung liefert den ſchlagendſten Beweis für das Dar⸗ 
dem ſie die Grundlage der ganzen Arbeiterverſicherung, 
nun Anfallverſicherungsentwurf, nicht nur in Einzelheiten, 
öndern in der weſentlichen Organiſation als gänzlich verfehlt 
FON zurückzog. Muß ſolche neueite Erfahrung nicht vor jeder 
bereilung warnen, gerade Diejenigen warnen, die mit ihrem 
jer am wärmſten die ſoziale Reform erfireben? Denn weit 
Weniger bedenklich iſt es, daß dieſelbe ſich um einige Zeit ver: 
eit, als daß ihre Ausführung durch unreife Geſetze ſcheitert 
nn damit für lange Zeit Muth und Vertrauen gebrochen 
„ 
Botſchaft drängt auf Fertigftellung des Kranken: und 
des . ellverſicherungsgeſetzes noch in dieſer Seſſion, während 
ie zugleich für die nächſte Seſſion weitere Vorlagen wegen der 
tes und Invalidenverſorgung ankündigt. Aber liegt nicht 
eigne hierin ein weiterer, ſehr ſchwerwiegender Grund zur Vor: 
edenn alle dieſe Geſetze, und außerdem noch diejenigen 
an der Wittwen⸗ und Waiſenverſorgung und der Unter: 
hung bei Arbeitsloſigkeit, hängen fo innig zu ammen, nicht 
ut im Zwecke, ſondern beſonders auch in der Organiſation und 
Peitrogebemefjung, fie bilden jo ſehr nur Glieder der geſamm⸗ 
ben Arbetterverſicherung, daß es kaum möglich ift, die einzelnen 
5 orlanen richtig zu beurtheilen und feſtzuſtellen, ohne alle übrigen 
vor ſich zu haben. 
Wenn die Regierung ſich jetzt ſeit Jahren mit dieſen Pro: 
jeten beschäftigt und das Genie des Reichskanzlers, zumal ſeit 
* Umarbeitung des Unfallgejeges, über den Geſammplan klar 
, warum hat er bis heute noch nicht einmal die Grundzüge 
ür die In validen⸗ und Altersverjorgung vorge 
e Wenn, um nur eine Hauptſache herauszugreifen, der 
leichetag über die Höhe und Vertheilung der Beiträge zur 
kranten und Unfallverſicherung, d. h. über eine ſehr erhebliche 
Heleuerung der Unternehmer und Arbeiter beſchließen ſol, muß 
elbe nicht unbedingt darauf Rückſicht nehmen, wie viel 
ere Beiträge die ſämmtlichen anderen Zweige der 
Uebetlerberſicherung erheiſchen und wer dieſe unzweifel⸗ 
haft toloſſalen Summen aufbringen ſoll? 
Die Botſchaft beſchränkt ſich nicht darauf, dem Reichstag 
Einbringlih die beschleunigte Erledigung der Arbeiterverſicherungs⸗ 
Worlagen ans Herz zu legen, ſondern macht zu dem Ende einen 
ga 4 beflimmtn Vorſchlag für die Geſchäfts ordnung. Wird 
dean aber die jo dringend empfohlene Maßnahme, den Reiche: 
8 dat für 1884/85 ſchon in vächſter Zeit zu erledigen, 
entlichen Einfluß auf die Fertig tellung der Albeuerver⸗ 
; geſetze haben? Die Etatsberathungen nehmen erjahru: gs: 
mäßig, wenn, wie üblich, in der Herbſtſeſſton ftattfindend, nur 
% e 12 Tage in Anſpruch. Auch die Ber athung großer 
a; santiatorifcher Geſetze pflegt ſich weit mehr in den Kommiſſio⸗ 
nen, ae im Plenum in die Länge zu ziehen. Das Krank nver⸗ 
Vecungsgegeſetz iſt bekanntlich von der Kommiſſion feruggeſtellt. 
denn man derſelben neue Zeit läßt, auch das Unfallgeſetz zu 
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zipiellen Bedenken ſtößt — wie wir befürchten müſſen —, jo 
würde eine zeitig begonnene Herbſtſeſſion ſehr wohl im Stande 
fein, auch die Unfallverficherung zum Abſchluß zu bringen. 

Viel wichtiger für die gewünſchte Beſchleunigung ſcheint 
uns zu fein, daß der Reichskanzler, welcher die Mahnung an 
den Reichstag mit unterzeichnet hat — ſeinerſeits als preußiſcher 
Premierminiſter das höchſt ſtörende und hemmende Zuſammen⸗ 
tagen des Landtags mit dem Reichstage beſeitige. In dieſem 
Zuſammentagen liegt, wie uns ſcheint, die Hauptgefahr für die 
Erledigung der dem Reichstage vorliegenden Geſetzentwürfe. 


Ein Kurioſum. 


In einer landwirthſchaftlichen Zeitung — nähere Angabe 
iſt hier überflüſſig; ſtebt jedoch zu Dienſten — kann man wört⸗ 
lich Folgendes leſen: Wir wiſſen, daß Hagelſchlag, Schneckenfraß, 
Nachtfröſte und dergleichen Plagen ſowohl den intelligenten wie 
den nicht intelligenten Landwirth bedrohen und daß im ganzen 
genommen, keine genügenden Schutzmaßregeln dagegen zu treffen 
ſind. Unſer deutſche Herrgott läßt ſich vieles abbitten, aber gar 
nichts abtrotzen, und deshalb müſſen wir Landwirthe, ſofern wir 
gläubige Chriſten find, in Bezug auf den genannten Punkt — 
Verſicherung gegen Hagelſchlag — uns aufs Bitten verlegen. 
So ſchreibt ein Mann, der wohl mehr als einmal mit der Feder 
verkehrt hat und ſeinen Standesgensſſen einen von ihm erprobten 
Rath oder Verſuch nicht leicht vorenthält. Es iſt off nbar, daß 
er, wie praktijch und intelligent er ſonſt fein mag, von der Phi⸗ 
loſophie des „Finger Goites“ mehr als billig angeſteckt iſt und 
es nicht liebt, ſich von bekannten grobſinnlichen Anſchauungen in 
Betreff der göttlichen Weltregierung zu entfernen. 

Ein anderes wiſſen wir dagegen von einem geiſtlichen Herrn 
zu erzählen. Derſelbe iſt ebenfalls Schriftſteller und hat ein 
kleines Heftchen geſchrieben, in welchem nachgewieſen wird, daß 
die „Verſicherung“ mit dem Chriſtenthum im vollkommenſten Ein⸗ 
klang ſteht, ja eine chrifilihe Einrichtung iſt. Das beweiſt er 
aus Paulus, welcher jagt, daß der, welcher ſeine Famile nich 


98 5 ich aus den Traktaten 
mehrerer moderner Theologen. Er it in der That ein ernſter 
Mann und man kann gegen ſeine Ausführungen nichts einwen⸗ 
den, wenn er des Breiteren auseinanderſetzt, daß der Chriſt 
nicht um die Zukunft zu ſorgen, daß er nur ſein Vertrauen in 
die Vorſehung zu ſetzen habe, ſei eine irrige Auslegung des Evan⸗ 
geliums; was verboten ſei, das ſei allein die übertriebene Liebe 
zum Reichthum, die ausſchließliche Sorge um die materiellen 
Intereſſen. Verſicherungen jeglicher Art ſeien dem Einzelnen ſo⸗ 
wohl wie der Familie und der Geſellſchaft von großem Nutzen. 
Die Religion betrachte fie als einen ſiitlichen Akt; die katholiſchen 
Doktoren, die Biſchöfe und die Geiſtlichkeit erkännten dies an, 
ſei es durch ihre Zuſtimmung, oder daß ſie ſelbſt Gründer, Be⸗ 
ſchützer oder Verficherte der Geſellſchaft geworden. 

So weit die thatſächliche Mittheilung, die wir in der Ueber⸗ 
ſchrift als ein Kurioſum bezeichnet haben. Sie hat jedoch eine viel 
ernſtere Seite und bei dem Vielen, was man ſehen und hören muß, 
lohnt es vielleicht, dieſelbe etwas mehr hervorzuheben. Unter⸗ 
ſcheidet ſich denn, ſo fragen wir zunächſt, die Anſicht unſeres 
biederen und intelligenten Landwirths, qualitativ von der unter 
Arbeitern und Tagelöhnern weit verbreiteten Anſchauung, man 
brauche in Gefahren des Lebens und Leibes keinen Arzt herbeizu⸗ 
holen, weil man einmal fierben müſſe und die Stunde des Todes 
von einer höheren Macht beſtimmt werde? Oder von der jener 
engliſchen Theologen, welche den Gebrauch des Cyloroforms bei 
einer ſchweren Stunde einer hochgefürſteten Perſon mißbilligten, 
weil er in der Bibel nicht nur nicht begründet ſei, ſondern dieſe 
geradezu dementire? Oder von der Forderung des ſtarren 
Buchſtabenglaubens, die nur im Falle der Nichthaltbarkeit als 
ein Miß verſtän e niß erklärt wird? Oder von dem Verſtandes⸗ 
und Gewiſſensopfer, das der neuere Jeiuitismus erfunden, um 
die dritte Gabe der Gottheit, die Vernunft, als unzuläſſig zu 
erklären? Oder von der klerikalen Kampfesweiſe überhaupt, die 
jedesmal den Untergang der Moral und guten Sitte ankündigt, 
ſobald ein Fortſchrüt der menſchliche Kultur heroorbricht, mag 
es Ah um die Löſung wiſſenſchaftlicher Probleme oder um 
Eiſenbahnen, Telegraphen und geſteigerten Weltverkehr handeln? 
Die Aldan Stolz'ſche Hinweiſung auf den „Finger Gottes“ iſt 
leider überall, auch noch ſelbſt dort wahrzunehmen, wo man den 
kraſſen Ausdruck wegipottet oder vor ehm ijnorirt,, 

Schlimmer noch ols dieſes alles if die gutgemeinte Rede 
des geiſtlichen Herrn, welche doch bei ſchärferer Beleuchtung 
nichts anderes beſagt, als daß jeder Late verpflichtet ſei, ſich bei 
ſeinem Herrn Pfarrer oder ſagen wir, bei der Kirche Raths zu 
erholen und erſt dann ſich in feinem Bewiſſen beruhigt zu fühlen, 
wenn er die Zuſicherung erhalten, daß ſeinen rein weltlichen, rein 
verſtandes mäßigen Unternehmungen in religidier Hinſicht nichts 
im Wege ſtehe. Das gilt namentlich bei wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten, die von jeder mit mißtrauiſchem Auge betrachtet 
werden und bei der Theilnahme für dieſelben von Seiten 
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| weiter Bevölkerungskreiſe, die im Banne des Klerikalismus 


wohnen. Möchte doch endlich dem Menſchengeſchlechte der Tag 
aufgehen, an dem es offenbar würde, daß jegliche Verquickung 
des Geiſtlichen mit dem Weltlichen dem einzelnen Menſchen wie 
dem Staate zum Unſegen und Verderben gereicht, daß Wahr⸗ 
heitsfragen nich“ Machtfragen find, da erſtere die echten Auklo⸗ 
ritäten, letztere die falſchen als die herrſchenden hinſtellen und 
damit Zank und Streit und Krieg verewigen. 

Der intelligente Landwirth, der die Veranlaſſung zu dieſen 
Zeiten geweſen iſt, kann gewiß nur eine Nicht⸗Falk'ſche Schule 
als feine Bildungsftätte rühmen, und wird ein Beiſpiel der eng⸗ 
herzig⸗einſeitigen Erziehung abgeben können, welche im Anfange 
des Kulturkampfes jo oft geſchildert worden iſt. Grobfinnliche 
Anſchauungen der ideal religiöſen Vorſtellungen, geiſtige Vorbehalte 
und legendäre Uebertreibungen — um nicht Unwahrheiten zu 
ſagen — find keine Mittel, das jetzige Geſchlecht heranzubilden, 
um Frauen und Männer zu erziehen, die Kopf und Herz auf den 
rechten Flecken haben. Man ſpricht ſo viel von Halbbildung und 
ſieht nicht, daß dieſe nicht in Unvollſtändigkeit der Kenntniſſe und 
Erkenntniſſe beruhen kann, ſondern in der Lahmlegung der 
Verſtandeskräfte des Menſchen unter einſeitig geiſtige, den Fort⸗ 
ſchritten der Kultur zumeiſt nicht geneigte Richtungen. f 

Zum Schluß wollen wir nur noch bemerken, daß es mit 
der wiſſenſchaftlichen Ableitung der Hagelſchauer noch immer 
ſchlecht beſtellt iſt. Es iſt ein bekannter Spruch, daß faſt jeder 
mit ſolchen Dingen ſich beſchäftigende Gelehrte ſeine eigene 
Hageltheorie hat. Aufſehen hat in jüngſter Zeit die Anſicht eines 
Odeſſaer Profeſſors gemacht, der den Hagel auf kosmiſche Vor⸗ 
gänge, alſo auf Vorgänge, die unſerer Atmosphäre nicht ange⸗ 
bören, zurückführen will. Er hat dabei indeß nur außerordentliche 
Vorgänge im Auge, und iſt vielleicht für ſolche nicht auf un⸗ 
rechtem Wege. In der Schweiz hat man andererſeits Hagel⸗ 
wetter beobachtet, die ganz gewiß telluriſchen Urſprungs waren, 
an Orten, die ſeit Menſchengedenken dergleichen nicht geſehen 
hatten und nun ein derartiges Unwetter erleben moßten, weil 
ſchützende Höhenzüge entwaldet waren und ihre Elektrijität und 
Bir Wochen hleräuf gung befonde ve 
Gegenden und Strichen geredet wird, die hagelfrei oder dem 
Hagel ausgeſetzt ſind, nach Erfahrungen, die an und für ſich nicht 
werthlos ſein mögen. Für den Landwirth bleibt neben aufmerk⸗ 
ſamen Beobachtungen der atmoſphäriſchen Vorgänge feines Wohn⸗ 
ortes die Nichtunterſchätzung der ermöglichten Verſiche 
rung Hauptbedingung ſeiner Exiſtenz. Wir können nur rathen, 
daß allſeitig verſichert werde, damit durch die große Zahl der 
Verſicherten die Koſten für den einzelnen Verſicherungsnehmer 
thunlichſt herabgemindert werden. 
————————ö.ͤ nn | 


Deutſchland. 


Berlin, 16. April. Die geſammte hauptſtädtiſche Preſſe 
aller Parteien ſteht unter dem tiefen Eindruck, welchen der un⸗ 
gewöhnliche Appell der kaiſerlichen Botſchaft auf 
Jedermann gemacht hat. Ueber ihre Stellung zu den materiellen 
Vorſchlägen der Botſchaft it aber noch nicht viel zu erſehen. 
Nur die konſervativen Organe ſprechen ſich rückhaltslos für die 
ſchleunige Berathung des Etats pro 1884/85 aus, während die 
liberalen Blätter bei aller Sympathie für den herzlichen Ton, 
der in der Botſchaft angeſchlagen wird, und bei aller Neigung, 
die humanen Abſichten des Monarchen nach Kräften zu fördern, 
doch auch das Recht einer kühlen, ſachgemäßen Prüfung der er⸗ 
hobenen Anſprüche auf ihre Zweckmäßigkeit hin ſich wahren. 
Der Moniteur der Zentrumspartei, die „Germania“, zeigt das 
bekannte Janusgeſicht, welches, je nach dem Ausfall der kirchen⸗ 
politiſchen Vorlagen im preußiſchen Landtage, Krieg oder Frieden 
bedeuten kann. Das leitende klerikale Blatt iſt prinzipiell mit 
dem Arrangement der Botſchaft einverſtanden, hat aber noch 
praktiſche Bedenken. Je nach Bedarf können die letzteren unter⸗ 
drückt oder verſtärkt werden. Bei dieſer in der Sachlage be⸗ 
gründeten vorläufigen Reſerve aller Parteien fällt es um jo un⸗ 
angenehmer auf, daß ſchon in dieſem Augenblicke der fortſchritt⸗ 
liche Vorſchlag, die feierliche Kundgebung einer ihrer Bedeutung 
und Autorität entſprechenden parlamentariſchen Diskuſſion zu 
unterziehen, von den reaktionären Erbpächtern der Königstreue 
ausgenutzt wird, um gegen die Liberalen in der ſchlimmſten 
Weiſe zu hetzen und ſie nach oben und unten hin zu denunziren. 
Dieſe Hetzereien werden natürlich ihren Zweck nicht erreiche. n. 
Sobald vie parlamentariſchen Fraktionen der Linken ſich über 
ihre Stellung zu den aufgeworfenen Fragen ſchluſſig geworden 
ſind, was jedenfalls während der jetzigen kurzen Pauſe in den 
Reichstagsſitzungen geſchehen wird, wird die eine oder an ere 
Form gefunden werden müſſen, um der Krone und dem Volke 
in entſprechend feierlicher Weiſe die Stellung der liberalen Parla⸗ 
mentarier zu begründen. Wie übrigens berichtet wird, wäre auch 
ohne die kaiſerliche Botſchaft für die Berathung des Etats pro 
1884/85 in dieſer Seſſion eine Majorität vorhanden geweſen, 
die fi) aus den Konſervativen, den Nationalliberalen und einzelnen 
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Sezeſfioniſten zuſammengeſetzt hätte. — Das Abgeordneten⸗ 
haus, welches heute nach ſeiner Vertagung zum erſten Male 
wieder zuſammentritt, findet dieſelbe unerquickliche Situation vor, 
welche die Vertagung herbeiführte. Ein gleichzeitiges, die Arbei⸗ 
ten hemmendes Zuſammenarbeiten iſt unvermeidlich. Das Ar⸗ 
beitepenfum, welches an und für ſich nicht gering iſt, wird durch 
die neuerdings angekündigte kirchenpolitiſche Vorlage noch erheb⸗ 
lich vermehrt. Es iſt in keinem Falle Ausſicht vorhanden, daß 
die parlamentariſche Seſſion früher als in ſechs bis acht Wochen 
ihr Ende erreicht, ſelbſt wenn unerwartete Zwiſchenfälle gänzlich 
ausbleiben. Das Schickſal der Verwaltungsgeſetze iſt noch un⸗ 
gewiß, der außerordentlich umfangreiche Kommiſſionsbericht iſt 
nicht einmal zur Vertheilung gelangt. Man lobt an der Kom⸗ 
miſfionsarbeit die vollkommene Geſetzgebungstechnik, welche bei 
derſelben zur Erſcheinung kommt, die materiellen Beſchlüſſe find 
aber, Dank den konservativen Neigungen der nationalliberalen 
Kommiſſionsmitglieder Dr. Köhler (Göttingen) und Knebel, weit 
davon entfernt, den berechtigten Anſprüchen der Liberalen zu ge⸗ 
nügen. Ein Nichtzuſtandekommen der Verwaltungsgeſetze in dieſer 
Seſfion würde eher mit Genugthuung, als mit Trauer aufzu⸗ 
nehmen ſein. 

— Wie man der „Nordd. Allg. Ztg.“ aus Schwerin 
meldet, hat der Kaiſer mit Thränen im Auge zum Bürger⸗ 
meiſter Bade gejagt, daß er durch das Ableben des Groß⸗ 
herzogs den treueſten Anhänger ſeines Hauſes und Landes 
verloren habe. Nach Meldung der „Poſt“ iſt Anton v. Werner 
nach Schwerin beordert, um die Züge des entſchlafenen Groß⸗ 
herzogs aufzunehmen. Von den drei älteſten Söhnen befindet ſich 
der jetzige Großherzog noch etwas leidend in Mentone, Herzog 
Paul in Tunis, Herzog Johann Albrecht in Indien. 

— In der „Kreuzzeitung“ leſen wir: Das Gefolge des 
Prinzen Albrecht auf deſſen Reiſe nach Moskau und 
Petersburg zu den Krönungs⸗Feierlichkeiten iſt noch nicht beſtimmt. 
Nach ruſſiſcherſeits in Berlin gemachten Andeutungen hegt man 
am ruſſiſchen Hofe den Wunſch, daß die Suiten der Vertreter 
europäiſcher Höfe nicht zu zahlreich ausfallen möchten. Bis jetzt 
iſt nur jo viel als feſtſtehend anzunezmen, daß ſich im Gefolge 
des Prinzen Albrecht der General Quartiermeiſter, General: 
Lieutenant Graf Walderſee und Dffistere derjenigen preußiſchen 
Regimenter befinden werden, zu denen der Kaiſer von Rußland 
im Verhältniſſe eines Chefs ſteht. 

— Die Ausſchüſſe des Bundesraths haben in der letzten 
Sitzung des Plenums Bericht erſtattet über die von zahlreichen 
Handelskammern beantragte Aufhebung der poſtaliſchen 
Verſchiedenheiten im Reiche. Obwohl thatſächlich 
durch offizielle Anweiſung der verſchiedenen Poſtverwaltungen in 
Nord⸗ und Süddeutſchland ſchon der gegenwärtig einzig mögliche 
Schritt nach dieſer Richtung geſchehen iſt, ſo war dem Verneh⸗ 
men nach doch noch ein Beſchluß nothwendig, da der formelle 
Antrag vorlag, daß die Poſtämter im Reiche ſich mit Poſtmarken 
aus den anderen Verwaltungsgebieten verſehen ſollten, um den 
etwaigen Bedürfniſſen des Verkehrs zu genügen. Von Seiten 
ber ſüddeutſchen Regierungen war man nicht abgeneigt, darauf 
eeinzu e eee, e e konnte jedoch den Vorſchlag 
nicht annehmen, denn bei der Summe von 8000 - 9000 Poſt⸗ 
ämtern in ihrem Gebiete wäre dieſe Einrichtung doch viel zu 
ſchwierig und mit zu großen Umſtänden verknüpft geweſen; ab⸗ 

geſehen davon, daß das Bedürfniß nach ſüddeutſchen Poſtmarken 
ein ſehr geringes und räumlich beſchränltes if. Auf Grund 
deſſen lehnte der Bundesrath den bezüglichen Antrag ab und 
dieſe Frage iſt damit zunächſt erledigt. 

— Am Donnerſtag wird alſo im Reichstage die zweite 
Berathung des Krankenkaſſengeſetzes beginnen. Wenn 
von mehreren Seiten verbreitet wird, daß Fürſt Bismarck am 


Hanka. 


Eine Erzählung aus den Bergen von Max Ring. 
(Nachdruck verboten.) 
(21. Fortſetzung.) 

Obgleich der Profeſſor dieſe elenden Verleumdungen ver⸗ 
achtete, ſo betrübte und verſtimmte ihn doch der Brief ſeiner 
zärtlich geliebten Mutter, da er nur zu gut ihre Vorurtheile 
kannte und ſich nicht die ihm drohenden Unannehmlichkeiten 
und die ſchweren Kämpfe mit ihr, ſeinen Angehörigen und der 
ſogenannten guten Geſellſchaft verſchweigen konnte. 

Das Alles beunruhigte und bedrückte ihn ſo ſchwer, daß 
er ſeine Verſtimmung nicht ganz verbergen konnte, ſo ſehr er 
auch bemüht war, gerade in dieſem Augenblick vor Hanka und 
der kranken Baronin ſeine Befürchtungen zu verheimlichen, um 
ſie nicht noch mehr aufzuregen. 

f jenem bei Sterbenden nicht ſeltenen überirdiſchen 
Hellblick errieth jedoch die lebenskluge Dame die verborgene 
Urſache ſeiner Beſorgniſſe und inneren Leiden, über die ſie ihre 
ee Schmerzen und ſelbſt die Schrecken des nahen Todes 
verga ö 
„Warum“, ſagte fie während Hanka's Abweſenheit, „wollen 
Sie mir nicht Ihren Kummer anvertrauen? Was fehlt Ihnen, 
mein theurer Freund?“ 

„Nichts, gar nichts,“ murmelte er, verlegen ſich abwendend, 
um ihren traurig auf ihm ruhenden Augen zu entfliehen. 

„Sie können ſich nicht verſtellen,“ erwiderte fie mit ſchmerz⸗ 
lichem Lächeln. „Ich ſehe Ihnen an, daß Sie einen Verdruß 
wegen Hanka haben. Vielleicht kann ich Ihnen helfen, wenn 
Sie mir ſagen wollen —“ 

„Ich möchte Sie nicht bei Ihren Leiden noch mit meinen 
Angelegenheiten beläſtigen.“ 

„Im Gegentheil! Es freut mich, 

Freunden beiſtehen kann, ſo lange ich lebe. Sie wiſſen, daß 
meine Zeit gemeſſen iſt und ich mich beeilen muß, noch Gutes 
zu thun und Ihnen zu nützen. Morgen dürfte es zu ſpät ſein. 
Darum bitte ich, laſſen Sie mich nicht warten!“ 
„Sie dürfen ſich nicht aufregen und müſſen ſich ſchonen.“ 
„Was iſt daran gelegen, ob die Eintagsfliege einen 


wenn ich meinen 


rr 
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Donnerſtag bereits an der Berathungs nehmen werde, ſo 
verlautet gleichzeitig von anderer Seite, daß ſein Geſundheits⸗ 
zuſtand ſich doch noch nicht in dem Grade gebeſſert habe, um 
dies wahrſcheinlich zu machen. Man hofft die zweite Leſung des 
Krankenkaſſengeſetzes jedenfalls vor Pfingſten zu erledigen und 
vielleicht auch noch bis dahin in die dritte Leſung der Gewerbe⸗ 
ordnungsnovelle eintreten zu können. Für dieſe dritte Leſung 
wollen die Freunde der Vorlage Alles aufbieten, um ihre Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen bis auf den letzten Mann heranzuziehen. Man 
hofft namentlich auf vollſtändig beſetzte Bänke im Zentrum und 
damit auf die Gewißheit, auch jene Einſchränkungen der Gewerbe⸗ 
freiheit durchſetzen zu können, welche diesmal die Liberalen noch 
abzuwehren vermocht hatten. Für die letzteren mag darin eine 
doppelte Nöthigung liegen, moͤglichſt zahlreich im Reichstage zu 
erſcheinen. 

— Im Hinblick auf die Verhandlung des Reichstags am 
16. Februar d. J. über das Recht der Neichs⸗Poſtver⸗ 
waltung, Verträge über Errichtung neuer, im Etat nicht 
bewilligter Gebäude für Poſtzwecke abzuſchließen, möge hier 
hervorgehoben werden, daß in der vor Kurzem an den Reichstag 
gelangten „Allgemeinen Rechnung über den Reichs haushalt 
für das Etatsjahr 1879—80“ die Ober⸗Rechnungskammer (der 
Rechnungshof) bereits in einem ganz analogen Falle zu 
dem Verfahren der Reichs⸗Poſtverwaltung Stellung genommen 
hat. Es betrifft einen Vertrag dieſer Reichabehörde mit einer 
Geſellſchaft über die Benutzung und ſchließliche eigenthümliche 
Erwerbung eines unterſeeiſchen Kabels. Nach S. 489 des Be⸗ 
richts des Rechnungshofes verhält es ſich mit dieſer Sache wie 
folgt: Zwiſchen Deutſchland und Norwegen iſt eine unter⸗ 
ſeeiſche Kabelverbindung hergeſtellt. Zur Ausführung dieſes 
Unternehmens iſt nicht, wie dies bei Legung unterirdiſcher 
Landkabel geſchehen, ein beſonderer Kredit beantragt; die 
Verwaltung iſt vielmehr mit einer eigens gebildeten 
Aktiengeſellſchaft (Dr. A. Lafard aus London, Direktor der 
vereinigten deutſchen Telegraphengeſellſchaft) in Verbindung 
getreten, welcher gegenüber fie ſich verpflichtet hat, für Be 
nutzung des Kabels, welches von der Geſellſchaft ſtets betriebs⸗ 
fähig zu halten iſt, eine jährliche feſte Vergiltung von 140,000 
Mark gleich 8 pCt. des Anlagekapitals nebit einem ungewiſſen 
Gebührenantheile für beſtimmte Depeſchen, welche Einnahmen 
zuſammen genommen höchſtens 175,000 M. erreichen dürfen, zu 
zahlen. Aus dieſer Geſammtverglitung, welche im erſten Jahre 
die Höhe von rund 140,090 M. erreicht hat, iſt die Geſellſchaft 
verpflichtet worden: a. das auf 1,750,000 M. angenommene 
Aktienkapital mit 1 pCt. jährlich zu Gunſten der Reichs verwal⸗ 
tung zu amortiſtren; b. zur Sicherung des Unternehmens einen 
Refervefonds von 10 pCt. des Reinertrags für außerordentliche 
Fälle (Kabelbruch ꝛc.) zu bilden, während c. ber Reſt der 
Reinertrags zur Vertheilung an die Aktionäre gelangt. Nach 
erfolgter Amortiſation gehen Kabel und Reſerfonds in das 
Eigenthum des Reichs über, welchem es Überlaſſen iſt, jederzeit 
gegen Zahlung des Nennwerths der nicht amortiſirten Aktien 
dieſes Eigenthum einen 


Worten Ausdruck: 

„In dieſem Abkommen wird, wenngleich das Reichspoſtamt ſolches 
nur als einen Pachtvertrag betrachtet wiſſen will, in der Hauptſache 
ein Kaufvertrag nicht zu verkennen fein, inhalts deſſen der Kaufpreis 
in Ratenzahlungen abgetragen, der Kaufgeldreſt aber verzinſt wird. 
Hiermit iſt aber ein Schuldperhältniß eingegangen, 
welches ohne vorgängige Genehmigung der geſetz⸗ 
gebenden Faktoren unzuläſſig iſt. Was die Form des 
Geſchäfts betrifft, ſo iſt von den wirklichen Koſten der Anlage nichts 
bekannt, geſchweige etwas nachgewieſen, vielmehr ein . e 
angenommen, deſſen Richtigkeit ſich jeder Kontrole entzieht. Da 
ferner das Reich das erforderliche Kapital, deſſen wirkliche Größe nicht 


Augenblick länger oder kurzer lebt, ob die Kerze von einem 
Windhauch erliſcht oder ſich ſelbſt verzehrt? Bald werde ich 
für immer Ruhe finden und mich ſchonen können. So lange 
ich lebe, will ich für meine Freunde leben. Wer das nicht kann, 
iſt lebend todt.“ 

Erſt auf ihr wiederholtes Bitten und Drängen theilte der 
Profeſſor der Baronin fo ſchonend und rückſichtsvoll wie möglich 
die ſchändlichen Verleumdungen, all' die Bedenken und Vorurtheile 
ſeiner beſorgten Mutter mit. 

„Das darf Sie nicht anfechten,“ ſagte ſie mit er⸗ 
habener Ruhe. „Die Welt urtheilt nach dem Schein und mißt 
mit, dem hergebrachten falſchen Maße, fie beugt ſich vor dem 
vergoldeten Laſter und der geſchminkten Lüge und ver⸗ 
achtet das arme Verdienſt und die Tugend, die in Lumpen 
geht. Sie kann es nicht begreifen, daß ein Mädchen wie Hanka, 
das allen Gefahren und Verſuchungen widerſtanden, hundert mal 
reiner, keuſcher und mehr werth iſt, als all' dieſe wohlerzogenen, 
ängſtlich bewachten Damen, die der erſten Prüfung erliegen 
würden, wenn ſie nicht ſo ſtreng gehütet und auf Schritt und 
Tritt beobachtet würden. So hoch ich auch Bildung und Wiſſen 
ſchätze, ſo ſteht mir doch ein Herz noch höher, das vor keinem 
Opfer zurückſchreckt und der reinſten, uneigennützigſten Liebe fähig 
iſt. Darum dürfen Sie auch Ihre Wahl nicht bereuen und 
können der Zukunft getroft entgegenſehen.“ 

„Ich fürchte auch nicht den Kampf für mich, ſondern nur 
für Hanka, der ich gern die unvermeidlichen Kränkungen und 
Demmhigungen erſparen möchte.“ | 
„Deshalb können Sie unbeſorgt fein; Hanka iſt ſtärker als 
Sie glauben und wird muthig allen Angriffen widerſtehen und 
ihre Gegner zur Anerkennung zwingen. Ihre Liebe wird ihr 
die nöthige Kraft verleihen, alle Schwierigkeiten zu beſiegen und 
allen Hinderniſſen zu trotzen. So lange Sie ihr vertrauen und 
ſie lieben, haben Sie nichts für ſie und ſich zu fürchten. Durch 
Liebe und Vertrauen kann ſie Wunder wirken, wie Sie ſelbſt 
geſehen haben, und ſich zu einer nie geahnten Höhe empor⸗ 
ſchwingen. Ohne Liebe wird ſie wie eine arme Pflanze ver⸗ 
eng und verkümmern, wie ein gefangener Vogel zu Grunde 
gehen.“ 


tiefes E zu erwerben. Der Rechnungshof giebt ſeinem 
Urtheil über die Eingehung derartiger Verträge mit folgenden 


| 


zahl der Regierungsbaumeifter und Bauführer bei Bauausführuns 
gen wie in in Nede 
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u ermitteln, alſo möglicherweiſe geringer als die des A if, 1 25 | 
m Wege der Anleihe zu einem Zinsfuße von 4 Prozent Be 
könnte. fo ſcheint daſſelbe durch dieſen Vertrag um fo mehr belaſtet 
au fein, als »der Reſerpefonds, welcher aus der vom Reich gezahlten 

gütung gebildet wird, zunächſt dazu dient, die Aktionäre gegen die 
Gefahren eines Kabelbruchs ſicher zu ſtellen. und ihr wirkliches Rifife 
auf den Ausfall der Einnabmen zu beſchränken, welche für die Jei 
. — gerabit zu * brauchen. Die Ei 
ahmen von raphenge 8 nähernd; 
verbleibende Ausfall Hepifert ſich auf elwa 7000 gen a 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erzählt, daß in den Handels: 
kreiſen von Newyork dem deutſchen Verbot der Einfuhr 
amerikaniſchen Schweinefleiſches „keine beſondere 
Wichtigkeit“ beigelegt werde, und daß „ein amerikaniſcher Ge | 
ſchäftsmann“ geäußert habe, Fürſt Bismarck habe mit dem Ver⸗ 
bot den Nagel auf den Kopf getroffen. Aus dieſen beiden An⸗ 
gaben ſchließt das offiziöſe Blatt auf „die mala fides einer 
Partei, welche jeder Handlung der Regierung ſyſtematiſchen und 
tendenziöſen Widerſtand entgegenſetzt“ — womit die Gegner jenes 
1 gemeint find. Da die letzteren demſelben nicht 
um amerikaniſcher, ſondern um deutſcher Intereſſen willen 
opponirt haben, ſo kommt auf die amerikaniſchen Nachrichten des I 
Regierungeblattes eigentlich gar nichts an; zur Würdigung der⸗ 
ſelben und der daran geknüpften Inſinuation erinnert die RK. 
3.“ nur daran, daß ſeiner Zeit die hieſige amerikaniſche Be- 
ſandtſchaft beauftragt war, ſich um die Verhinderung dieſes Br: | 
botes zu bemühen. 14 
— Zur Frage der Kommunalſteuerpflicht dern 

jüngern Baubeamten hat das Kriegsminiſterium jüngſt 
die Aeußerung des Miniſters des Innern nachgeſucht und dieſe 
den Korps⸗Intendanturen zur Kenntnißnahme mitgetheilt. Maß⸗ 
gebend für die Entſcheidung iſt nach dieſer Aeußerung der Um⸗ 
ſtand, daß die dem betreffenden Diätar übertragenen Geſchäfte 
einen ordentlichen und dauernden Theil der Geſchäfte ſeiner 
Amtsbehörde ausmachen müſſen. Handelt es ſich dagegen um 
Geſchäfte, welche nur vorübergehend durch außerordentliche Um⸗ 
ſtände entſtanden ſind, ſo iſt der dazu verwendete Diätar nur 
als außer ordentlicher und einſtweiliger Gehilfe im Sinne des 
§ 11 des Geſetzes vom 11. Juli 1822 zu betrachten. Das 
Kriegsminiſterium bemerkt dazu: 

„Da die Garniſon⸗Bauverwaltung fortdauernd ſolche Bauten aus⸗ 
führen läßt, bei welchen Regierungs⸗Baumeiſter und Bauführer noth⸗ 
wendige Hilfsbeamte find, ſo vermeint das Kriegsminiſterium anneh⸗ 
men zu ſollen, daß die in der Entſcheidung der vorliegenden Yrage 
kompetenten Rekurs⸗Inſtanzen der veranlagenden Kommunulbehörden 
ſich dafür ausſprechen können, daß der Anſpruch dieſer Hilfsbeamten 
auf das Privileg der 88 2 und 3 des Geſetzes ... „wonach nur die 

älſte des Dienſteinkommens behufs Veranlagung zur Gemeinde⸗ 
nkommenſteuer heranzuziehen ift, begründet ui. Betreſſendenfallz wi 
muß indeſſen jedem einzelnen der gedachten Hilfsbeamten Wee Bu: 
bleiben, ſeinerſeits felbit, den Reſſortverhältniſſen gemäß, im Wege dess 
geordneten Reklamationsverfahrens bei den im Inſtanzenzuge vor⸗ 
geſetzten Kommunal⸗Aufſichtsbehörden Remedur nachzuſuchen. eg 
Auf Grund dieſer Verfügungen würde alſo, wie das 
Wochenblatt für Architekten und Ingenieure bemerkt, bie Mehr⸗ 


gen wie Burea 0 ſtehenden Vortheil genießen. 
Indeſſen iſt die Grenze zwiſchen ordentlichen und dauernden 
Dienſtgeſchäſten der Behörde einer⸗ und außerordentlichen ann 
dererſeits nicht in allen Fällen leicht zu ziehen. Die Gemeinde 
behörden veranlagen naturgemäß nach ihrem ſubjektiven Ermeſſen, 
fo lange nicht genaue und klar berechnende Verfügungen erlaſſen 
werden, welche geeingnet find, die Anſichten der veranlagenden 
Behörden zu beſtimmen. 

S. Zur Bildung der Stäbe des Webungsge- 
ſchwaders und der am 1. Mai c. in Dienſt zu 
ſtellenden Schiffe und Fahrzeuge find folgende Komman⸗ 
dirungen verfügt worden: a. für den Geſchwaderſtab: v. Wickede 


„Darum muß ich um jo mehr wünſchen, daß meine Mutter 
meine Wahl billigt.“ u 
„Ich zweifle nicht daran, wenn fie Hanka kennen ober ein 
unparteiiſches Urtheil von einem unbetheiligten Dritten über Ihre 
Braut hören würde. Ich ſelbſt will dieſe Vermittlung gern 
übernehmen und Ihrer Mutter ſchreiben —“ 

„Das darf ich nicht zugeben, daß Sie ſich meinetwegen 
einer ſolchen Anſtrengung unterziehen, die Ihnen ſchaden kann, 
ſo ſehr ich auch überzeugt bin, daß ein Wort von Ihnen alle 
Schwierigkeiten beſeitigen würde.“ 

Trotz ſeiner Weigerung und ihrer großen Schwäche ließ 
ſich die Baronin von dem alten Diener ihre Schreibmappe in 
das Bett reichen und richtete an die Mutter des Profeſſors auf 
ihrem Sterbelager einen ergreifenden Brief, den fie mit zitternder, 
faſt gelähmter Hand, mit dem Aufwand ihrer letzten Kraft ſchrieb. 

Im Angeſicht des Todes legte die herrliche Frau Zeugniß 
für die Unſchuld und Reinheit Hanka's ab, ſuchte ſie durch alle 
ihr zu Gebote ſtehende Gründe und Thatſachen die boshaften 
Gerüchte und Verleumdungen zu entkräften, bat und beschwor 
fie die erzürnte Mutter, das Glück ihres Sohnes nicht zu ſübcen 
und Hanka liebevoll in ihre Familie aufzunehmen, als die würdige x 
Gattin des Profeſſors. 

„Ihre Mutter“, ſagte fie, melancholiſch lächelnd. „mirh den 
Worten einer Sterbenden glauben und meinen letzte 
erfüllen. Im Tode iſt Wahrheit.“ 

Mit Thränen in den Augen küßte der Profeſſor arch. 
ſichtige Hand, die ihm den Brief übergab und faſt er ert noch 
Segen und Wohlthaten für Andere ſpendete. So nahm die um: 
glückliche Baronin Abſchied vom Leben und bereitete ſich auf 
ihren Tod vor. Noch einmal drückte ſie den verwaiſten Sohn 
an ihr kaum noch ſchlagendes Herz, noch einmal reichte ſie bie 
bereits erkaltete Hand ihren weinenden Freunden, küßte fle den 
geliebten Knaben. Ein letzter Blick, ein ſchwacher Seufzer, ein 
leichtes Zucken des ganzen Körpers — und die Dulderin hatte 
auzgelitten. 

Gleich einer Heiligen ruhte fie verklärt auf ihrem Lager 
zu deſſen Füßen Hanka und der Profeſſor tief erſchüttert wieber 
knieten, mit ihren Thränen die Leiche der edlen Frau denetzend 
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Aminen, aber die Landtagskompetenz verwahren. 


Kontreadmiral, als Geſchwaderchef; Stempel, Korvkapt. im 
Marineſtabe, als Chef des Stabes des Uebungsgeſchwaders; 
b. für S. M. S. „Kaiser“ (Flaggſchiff): Schröder, 
Kapt. z. S. als Kommandant, Schwarzloſe, Korvkapt. 
als 1. Offizier; c. für S. M. S. „Deutſchland“ Heusner, 
Rapt. z. S. im Admiralſtabe, als Kommandant, Büchſel, 
Korvkapt. im Marineſtabe, als 1. Offizier; d. für S. M. S. 
„Friedrich Carl“ Graf v. Hacke, Kpt. z. S. als Komman⸗ 
dant; v. Diederichs, Korvkapt. als 1. Offizier; e. für S. 
M. S. „Kronprinz“: v. Kall, Kpt. z. S. als Kommandant, 
Plüddemann, Korvkpt. im Marineſtabe als 1. Offizier; 
1. für den Geſchwaderaviſo: Graf v. Haug witz, Korpkapt. 
als Kommandant, Aſcher, Lieut. z. S. als 1. Offizier; 
g. für S. M. S. „Marie“: Krokiſius, Korvkapt. als 
Kommandant, Herz, Kaptlieut. als 1. Offizier; h. für S. 
M. S. „Blücher“: Tirpitz, Korvkapt. im Admiralſtabe als 
Kommandant, Fiſchel, Kaptlieut. als 1. Offizier. 
S. Die von der n Weſtfalen entſendete Deputation, 
beſtehend aus dem Landtags marſchall Freiherrn von Bodelſchwingh⸗ 
Plettenberg. dem Stadtrath und Major Emil Weſſel aus Bielefeld 
und dem Oberbürgermeiſter Dr. Bollmann aus Bochum hatte ſich 
beute behufs Ueberreichung des nunmehr fertig geftellten Hochzeits⸗ 
eſchenkes der Provinz Weſifalen an Prinz und Prinzeſſin 
SBilbelm nach Potsdam begeben. Die Gabe beſteht aus drei 
köſtlichen filbernen Prunkgeräthen, dazu beitimmt, eine Galatafel zu 
ſchmücken. Es ſind dies ein Pokal und zwei Frucht⸗ oder Blumen⸗ 
ſchalen. Erſterer zeigt in reicher getriebener Arbeit das Relief eines 
Hochzeitszuges; der Deckel iſt mit Figurengruppen geſchmückt, welche 
eine Allegorie für die Hauptbeſchäftigungen der Provinz: das Hütten⸗ 
weſen, den Bergbau und die Landwirthſchaft, bilden: das Wappen⸗ 
tbier der Provinz, ein ſpringendes Pferd, krönt den Pokal. Der 
ſchöne, reich ziſelirte Unterſatz iſt von den Wappen der weſtfäliſchen 
Städte umrandet und trägt außerdem das Allianzwappen des prinz⸗ 
lichen Paares und deſſen Initialen. Von gleich künſtleriſcher Vollen⸗ 
dung find die beiden großen Schalen, die auf hohem Unterſatze von 
etriebener Arbeit ruben und reiche Verzierungen in figürlichen Dar⸗ 
ellungen zeigen. Das Geſchenk iſt ein Erzeugniß heimiſcher Induſtrie 
und zwar aus den Silberfabriken in Altena hervorgegangen. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 14. April. Im . begann heute die De⸗ 
batte über die Schulgeſetz⸗Nopelle. Nach den Zurüftungen zu 
schließen, welche alle Parteien für dieſelbe getroffen haben, wird dieſe 
Debatte zu den hervorragendſten der Seſſion gehören. Die endgiltige 
Entſcheidung wird von wenigen Stunden und heute noch unkontrollir⸗ 
baren Faktoren abhängen. Die Linke und der Coronini⸗Klub werden 
gegen die Novelle ſtimmen, von der Rechten freilich kaum einer oder 
mei vereinzelte Abgeordnete; aber zahlreiche Abſentirungen bei der 
lbſtimmung werden Zeugniß davon geben, mit welchem Widerwillen 
dieſes Geſetz zu lämpfen hat. Anhänger findet daſſelbe nur im Klub 
des Prinzen von Liechtenſtein und auch bier iſt man für die Novelle 
inſoſern nicht begeistert, als fie binter den hochfliegenden Erwartungen 
der Klerikalen zurückbleibt. Der Liechtenſtein⸗Kluh ſtellt bang der 
lonfeſſtonellen Schule noch „viel weitergehende Anträge“ in Ausſicht. 
Vom Polen⸗Klub ſoll nur ein Mitglied das Wort ergreifen; auch hat 
dieſer Klub beſchloſſen, daß er. wenn die für Galizien ſtatuirten Aus⸗ 
nahmen irgendwie abgeändert werden ſollten, in dritter Leſung gegen 
die e ſtimmen wolle. Die Czechen wollen zwar für das Geſetz 
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Frankreich. 

Paris, 14. April. Es wird Ernſt mit dem Erobe⸗ 
rungszuge der Franzoſen nach Anam. Der zum 
Fregattenkapitän beförderte bisherige Schiffslieutenant Le Jumeau 
de Kergaradec, der ſeit Jahren franzöſiſcher Konſul in 
Hanoi war, die inneren Verhältniſſe Anams kennt und ſonder 
Zweifel zur jetzigen Wendung vorgearbeitet hat, fährt morgen 
als außerordentlicher Bevollmächtigter von Marſeille als Ueber⸗ 
bringer eines Ultimatums für den Kaiſer Tüdüc ab. Eine 
Anzahl von Fahrzeugen zu Küſtenoperationen hat in Toulon 
bereits den nöthigen Proviant eingenommen, und kann ſtündlich 
nach Oſtaſien in See ſitechen. In Folge der Abberufung des 


Zweites Buch. 
XI 


Einige Wochen nach dieſem traurigen Ereigniſſe ſaß die 
Frau Senator Winter zu Hauſe und erwartete die ihr angezeigte 
Ankunft ihres Sohnes und ſeiner jungen Gattin von ihrer 
Hochzeitsreiſe. Sie ſelbſt war eine ſtattliche Dame von ungefähr 
ſechzig Jahren, groß und mager, mit länglichem, ernſtem Geſicht, 
falten, grauen Augen, feinen, blutleeren Lippen und filberweißen 
Haaren, die ihr ein würdiges Ausſehen verliehen. 

Dieſem grade nicht beſonders anziehenden Aeußeren entſprach 
auch ihr ſtrenger, aber zuverläſſiger Charakter, ihr weniger 
liebenswürdiges als ehrenwerthes Weſen und ihre ſteife, faſt 
abſtoßende Haltung. In ihrer ſchweren, dunklen Atlasrobe, um 
das weiße Haupt ein ſchwarzes Spitzentuch geſchlungen und 
finſter vor ſich hinſtarrend, glich ſie eher einer trauernden He⸗ 
kuba, als einer erfreuten Mutter, die ihren zurückkehrenden 
Sohn und die ihr von ihm zugeführte Schwiegertochter empfängt. 

Eben jo düſter wie fie ſelbſt war auch ihre ganze Umgebung, 
das alte, palaſtähnliche Haus, worin ſie allein mit ihrem Sohne 
feit Jahren wohnte, die dicken grauen Mauern, die hohen, ſchweren 
Thüren, die vergitterten Fenſter, die ſchwarzen Kamine, die ganze 
Einrichtung von gebräuntem Eichenholz, die mächtigen, plumpen 
Schränke, die ſteifen Lehnſtühle, die kofibaren, aber verſchoſſenen 
Portiéren und Tapeten und die nachgedunkelten werthvollen 
Bilder in ihren wurmſtichigen Rahmen. Es wehte eine kalte, 
eiſige Luft in dieſen trotz aller Gediegenheit und peinlicher Sau⸗ 
bertel unwirthlichen Räumen, ein Mangel an Luft und Licht, 
der die Bruſt unwillkürlich beklemmte und das Blut in den 
Adern gefrieren ließ, eine proſaiſche Nüchternheit und puritaniſche 
Strenge, wie man ſie in den früheren freien Reichsſtädten bei 
den alten, angeſehenen Patriziern findet. 

Aus einer ſolchen Familie ſtammte die Frau Senator Win⸗ 
ter und darum war fie ſtolz auf den Reichthum, die Ehre und 
den unbefleckten Ruf ihres Hauſes, ſtolz auf die Reihe ihrer 
würdigen Vorfahren, aber noch ſtolzer auf ihren Sohn, der 
die Hoffnung und der Troſt ihrer alten Tage, ihr einziges Glück 
war, nachdem ſie noch als junge Frau ihren zärtlich geliebten 
Mann verloren hatte. 

Aus Liebe für ihren Sohn war ſie Wittwe geblieben, hatle 
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biaherigen Geſandten in Hus iſt der diplomatiſche Verkehr mit 
dem dortigen Hofe gänzlich abgebrochen; der neue außerordent⸗ 
liche Bevollmächtigte bringt in dem Ultimatum Krieg oder Frieden 
unter folgenden Bedingungen: 1) freie Schifffahrt auf dem 
Rothen Fluſſe; 2) ſtrenger Vollzug aller Bedingungen des Ver⸗ 
trags von 1874. Tüdüc hat ſich ſeit acht Jahren bemüht, 
dieſen in der Noth eingegangenen Vertrag nichtig zu machen und 
ſich um Chinas und dann um Englands Hilfe bemüht, jedoch 
vergeblich. Der Schritt in London wird ihm von Challemel 
beſonders als Verbrechen angerechnet. Tüdüc hat ſogar mit 
Spanien verhandelt, was ſeine geringe Kenntniß der europäiſchen 
Machtverhältniſſe beweiſt. Die franzöſiſche Regierung läßt durch 
die offiziöſe „Corr. Havas“ heute verlauten: „Trotz aller dieſer 
fruchtloſen Bemühungen hat er immer noch den Muth nicht ver⸗ 
loren, und man verfichert, einer feiner Emiſſäre ſei gegenwärtig 
in Berlin, um die deutſche Kanzlei für ſich zu gewinnen. Die 
franzöſiſche Regierung, welcher dieſes Treiben nicht unbekannt 
war, hat folglich beſchloſſen, demſelben ein Ende zu machen. 
Daher die Miſſion des Herrn de Kergaradec.“ Alſo Deutſch⸗ 
land ſoll eine Lehre erhalten wie bei der tuneſiſchen Geſchichte 
Italien, und zu dem Zwecke wird raſch vorgegangen. Es iſt 
aber bekannt, daß die Franzoſen, die in Cochinchina in einem 
ungeſunden Froſchſumpfe fitzen, ſeit mehr als einem Jahrzehnt 
nach beſſerem Boden trachten und dieſen zunächſt in Tonking 
ſuchten. Der Hof von Hus war übel berathen, als er 1874 
den Vertrag einging, der Frankreich ein Protektorat über Tonking 
zugeſteht, denn „Protektorat“ heißt nach franzöſiſchen Begriffen 
Beſitzergreifung, nominell: auf unbeſtimmte Zeit, faktiſch: für 
immer. Das hat die arme Pomare auf Tahiti, das hat der 
Bey von Tunis erfahren, das ſollte dem Khedive blühen wie der 
Königin von Madagaskar, und das wird jetzt über die Neger⸗ 
könige am Congo und über den Kaiſer von Anam verhängt, 
wenn Alles geht, wie die Triumvirn in Paris: Grévy, Ferry 
und Challemel erwarten. 


Großbritannien und Irland. 


urke s Bruß erhob, gerichtet. 
ſiene der Verhandlung war ſehr ergreifend. 


Der in * verhaftete Bernard 1 ein 
et der Regierung fo wichtige Au 
ini 


ſie die glänzendſten Anträge ausgeſchlagen, allen Anſprüchen und 
Freuden des Lebens entſagt, ihm die größten Opfer gebracht. 
Sie hatte das Kind wie ihren Augapfel gehütet, den Knaben 
von den beſten Lehrern unterrichten und erziehen laſſen, den 
Jüngling angeſpornt und an den Erfolgen des Mannes den 
freudigſten Antheil genommen. 

Ihr Sohn dagegen hatte alle ihre Wünſche und Erwar⸗ 
tungen erfüllt, in kurzer Zeit einen berühmten Namen in der 
wiſſenſchaftlichen Welt erworben und ſich in noch jugendlichem 
Alter zu einer hochgeachteten Stellung emporgeſchwungen. Er 
war einer der beliebteſten und bedeutendſten Lehrer an der Uni⸗ 
verſität, ſeine Arbeiten fanden die größte Anerkennung 
und ſein letztes Werk erregte ein ungewöhnliches Auf⸗ 
ſehen. Die Regierung ließ es ihm nicht an Auszeichnungen 
fehlen. Orden und Titel wurden ihm verliehen und die Aka⸗ 
demie beehrte ihn mit ihrer Mitgliedſchaft. 

Fortſetzung folgt.) 


Konzert. 
Bofen, 17. April. 


So hätten wir fie denn hier auch endlich gehört, die viel 
genannte kleine Geigenfee, die in Berlin, Wien und andern 
Großftädten fo großes Aufſehen gemacht, überall die Herzen im 
Fluge eroberte, die jugendlichen Gem insbeſondere entzündete 
und noch kürzlich durch ihre Kunſt die männliche Jugend in 
Dorpat ſo anzuziehen vermochte, daß auch dieſe mit den ihr 
verliehenen Kräften anzog und die junge Künſtlerin der Gefahr 
ausſetzte, das zu erſcheinen, was ſie bei einer Weigerung ge⸗ 
blieben wäre — ungezogen. Nachdem ein plötzliches Unwohlſein 
der Künfllerin vor vier Wochen die Erwartungen getäuſcht hatte, 
hat geſtern die zurückgedrängte Hoffnung endlich ihren ſchönen 
dankbaren Abſchluß gefunden und Frl. Tereſina Tua hat 
auch bei uns vor einem gedrängt vollen Hauſe einen echten, 
unzweifelhaften Erfolg davongetragen. Tereſina Tua iſt eine 
noch recht jugendliche Künftlerin, die nach den Notizen der Zei⸗ 
tungen zu ſchließen im 17. Lebensjahre ſtehen dürfte und deren 
große künſtleriſche Regſamkeit und Feinfühligkeit mit einer noch 
etwas knospenden Tiefe der Empfindung dieſer äußeren Sachlage 
recht wohl entſprechen. In Genua geboren und von Maflart, 


Mittwoch, 18. 2 
den alle Tage verſchärft. Augenblicklich werden alle Kiſten 
de Cebraucht der Ausſchufzimmer beſtimmt find, geöffnet 

un a 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 15. April. Die Judenfrage wird wie⸗ 
derum, nachdem der General⸗Gouverneur von Odeſſa an das 
Miniſterium einen Bericht über die angebliche Ueberfüllung der 
mittleren Lehranſtalten mit jüdiſchen Schülern eingereicht, lebhaft 
in der Preſſe erörtert. In dieſer Sache hat ſich auch „Woschod“, 
der bekanntlich die Intereſſen der ruffiſchen Juden vertritt, in 
ſeiner Wochenchronik vernehmen laſſen. Sein Urtheil über das 
von den Judenfeinden zuſammengeſtellte Zahlenmaterial, ſowie 
über die angeregte Agitation überhaupt faßt er in Folgendem zu⸗ 
ammen. 

f „Wollte man ſich nach ſolchen Daten richten und daraufhin die 
Zahl der füdiſchen Schüler auf einen dies d Prozentſatz 
ieße das, abgeſehen da⸗ 


deſchränken, man ſpricht von 15 Prozent, jo t 

von, daß es jedes logiſchen Untergrundes entbehrt, 1) dem füdiſchen 
Fanatismus und jenen Obſkuranten in die Hand ar⸗ 
beiten, welche Bildung jeder Art ſcheuen und deren Thätigkeit uns 
jetzt das benachbarte Galizien zeigt; 2) den Stab brechen über die faſt 
vierzigſährige Thätigkeit der Regierung, welche Alles aufgeboten bat, 
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um die Juden aus der Nacht der Unwiſſenheit und bes Fa⸗ 
natismus herauszureißen und ſie der Bildung zuzuführen, eine Noth⸗ 
ante deren Unerläßlichſeit ſogar der ſonſt gegen die Juden 

efinnte 


n 
aiſer Nikolai I. erkannte; 3) einen größeren oder u 
heil der jüdiſchen Bevölkerung der Möglichkeit berauben, i Kin⸗ 
dern eine allgemeine Bildung zu geben. — Bei ſo bewandten 
Umſtänden können alles Ernſtes die unſinnigen Proſekte von der Bes 
gründung beſonderer füdiſcher Gymnaſien und Brogyume 
naſien reifen, von denen kürzlich in einer hieſigen Zeitung geſprschen 
wurde, d. h. neue chineſiſche Mauern zwiſchen einen und dem anderen 
Theil der Bevölkerung aufgerichtet und neue Veranlaſſungen zu Miß⸗ 
verſtändniſſen, zur Erflufivität und Abgeſchloſſenheit gegeben werden. 
Man ſieht, die Judenfrage iſt noch immer auf der Tages⸗ 
ordnung, nur hat man ſie in ein anderes Geleiſe geleitet. Die 
Regierung ſieht ſolche Erötterungen nicht ungern, jedenfalls weit 
lieber, als über ſonſtige ſoziale Fragen. 
Zur Krönungsfeier erfährt die „Now. Wr.“, daß 
im Miniſterium der Finanzen zur Zeit eine Spezialkommiſſion 
zuſammentritt, um über die in Steuernachläſſen be⸗ 
ſtehenden Krönungs⸗Gnadenakte zu berathen. Ueber die Form 
der Feierlichkeiten ſelbſt erfährt die deutſche „Pet. Ztg.“, daß ſich 
am Morgen des Krönungstages das geſammte auswärtige diplo⸗ 
matiſche Korps beim Doyen deſſelben, dem deutſchen Botſchafter Ge⸗ 
neral v. Schweinitz, verſammeln und ſich von dort aus in Gala⸗ 
Equipagen, begleitet von Zeremonienmeiſtern und berittenen 
Truppen nach der Himmelfahrt⸗Kathedrale begeben werde. 


Türkei. 


Aus Konſtantinopel wird der „Pol. Korr.“ gemeldet, daß die 
Pforte in Folge der Oppoſition Englands und Rußlands von der Er⸗ 
nennung Prenk Bib Dodas zum Gouverneur des Libanon 
definitiv Abſtand mens habe. Gegen eine Verlängerung des 
Amtstermines für Ruſtem erhebt Frankreich Proteſt. In diplomatiſchen 
Kreiſen wird kein Geheimniß daraus gemacht, daß Frankreich die 
7 bewogen bat, in der Libanonfrage ſeinen Wünſchen Folge zu 
ge 
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Parlamentariſche Nachrichten. 
Berlin, 16. April. 

* Die Unfallverſicherungs⸗Kommiſſion des Rei 
tags hat heute die Berathung begonnen. An Stelle der 2 
Herren Dr. Lasker, Peterſen und Münch ſind eingetreten die 
v. Schirmeiſter, Dr. Böttcher und Papellier. Zum Schriftführer wird 
an Stelle Lohren's Dr. Böttcher gewählt. Die Diskuſſion beginnt 
mit 5 7. Der Regierungsentwurf ſtatuirt die Verſicherungspflicht der 
Unternehmer der unter 5 1 fallenden Betriebe. Die Verſicherung ſoll 
auf Gegenſeitigkeit erfolgen, und zwar in der Weiſe, daß die nad 

5 und 6 zu leiſtenden Entſchädigungen nach 89 von W pCt., 


welche vom Reich gewährt werden, mit 60 pCt. der Geſammtheit aller 


dem Lehrer Wieniawski's, ausgebildet, hat ſie wie ihre früheren 
Kunſtgenoſſinnen, die Geſchwiſter Milanollo und Ferni, von 
Turin aus ihre Kunſtreiſen begonnen, um wie jene bald die 
volle Aufmerkſamkeit auf ſich Mi lenken; zierlichſte Bogenführung, 
Eleganz und echt weibliche Pikanterie in der Auffaſſung find 
die hervorragendſten Züge dieſer Kunſtjüngerin. Alle kühnen 
Effekte weitgediehener Virtuoſität in Doppelgriffen, Paſſagen 
und namentlich auf die Spitze getriebenen Flagiolett⸗ 
Kadenzen entgleiten mühelos den Saiten und dazu geſellen ſich 
noch mit faſt ſouveräner beſtrickender Gewalt die perſönlichen 
Eindrücke einer liebenswürdigen Erſcheinung. Alle die Unbilden, 
die eine zu geſchäftige Reklame dieſer jungen Kraft zuzufügen 
im Stande wäre, zerfließen vor dieſer perſönlichen Anmuth, die 
ſich völlig unbewußt zu geben weiß und die ein Lächeln umfpielt, 
wenn gerade das Geſchick größere Schwierigkeiten überwunden hat, 
die aber auch ebenſo frei von Affekt ein Lächeln durchzuckt, wenn einmal 
der böſe Zufall mit der gewohnten Routine in Zwieſpalt geräth. 
Tereſina Tua muß nicht nur gehört, fie muß auch vor allen 
Dingen geſehen werden; unter dem Dualismus dieſer beiden 
Eindrücke iſt ihr großer Erfolg erklärlich, haben wir doch dieſe 
Erfahrung an uns ſelbſt gemacht und geſtern unter beſſerer 
Konſtellation der äußeren Umſtände, abgeſehen davon, daß auch 
die Künſtler nicht immer dieſelben find, ſchönere und reinere 
Eindrücke empfangen, als bei einer früheren Gelegenheit. Fräul. 
Tua ſpielte die „Fantafie Caprice“ von Vieuxtemps, die 
Polonaiſe von Laub, „el Zapateado“ von Sarajate, 
„Airs russes“ von Wieniawski und von toſendem Beifall 
überſchüttet noch zwei Einlagen, die mit liebenswürdigſter Bereit⸗ 
willigkeit geboten wurden und deren faſt bizarre techniſche 
Schwierigkeiten mit ſprudelnder Laune den Saiten entglitten. 
Wir möchten hier namentlich der Variationen über den „rothen 
Sarafan“ von Wieniawski gedenken, wo ſtellenweiſe im höchſien 
Regiſter des Flageoletts die Melodie jo exakt und ſcharf in's 
Gehör ſprang, als ob auf einer Piccolo Flöte höchſten Kalibers 
ein Virtuoſe reinſte Melodie blieſe, während andere geſchäftige 
Hände in Arpeggien und Doppelgriffen die Geigenbegleitung übernom⸗ 
men hätten. Ueberhaupt iſt neben einem überaus zierlichen und 
ſüßen Ton der Mittelſtimmen die virtuoſe Handhabung des 
Flagioletts eine hervorragende Eigenthümlichkeit der Künftlerin, 


“Unternehmer der betreffenden Betriebs⸗Gefabrenklaſſe, mit 15 pCt. dem 
einſchlägigen Betriebsverbande zur Laſt fallen. Abg. Lohren will, wie 
alle Antragſteller, den Reichszuſchuß beſeitigen, den Beitrag der Unter⸗ 
ne des Betriebsverbandes um 5 pCt. erhöhen, die reſtirenden 
20 pCt. ſämmtlichen verſicherten Perſonen des Betriebsverbandes zur 
Laſt legen. Abg. Hertling will die Entſchädigung zur Hälfte den Be⸗ 
triebsgenoſſenſchaften oder Betriebsvereinigungen, welcher der von dem 
Unfall betroffene Betrieb angehört, zur Hälfte dem weiteren Genoſſen⸗ 
B welchem die Betriebsgenoſſenſchaft angehört, zur Laſt 
egen. Die ſtärkere Belaſtung der erſteren Genoſſenſchaft ſei nöthig, 

um den Anreiı zur Verhütung der Unfälle zu verſtärken. Die Bildung 
der weiteren Verbände ſei möglichſt in Anlehnung an beſtehende der⸗ 
artige Verbände vorzunehmen; befimmt müſſe für fie nur im Voraus 
chon eine Minimalzahl der Verſicherten werden, etwa 10,000. Die 

anziehung der Arbeiter zu Beiträgen und zur Verwaltung 


a Er 
„Itzedin“ in Varna nach Konſtantinopel einſchiffen. Während 
ſeiner Abweſenheit führt der Miniſterrath die Regentſchaft. 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 17. April, Abends 7 Uhr. 
— Der Kaiſer empfing heute Nachmittag um 4 Uhr 
den Reichskanzler. 
Das Abgeordnetenhaus genehmigte in zweiter Leſung 


babe er | den Bau der Bahn Lauenburg » Oldesloe als Abkürzungsweges 


—. gewünſcht; fie ſei aber nicht mehr nöthig, da ja nun, falls das | zwiſchen Berlin und Kiel, wofür 9½ Millionen gefordert werden, 
r 


ankenkaſſengeſez Annabme finde, die Mehrzahl der Unfälle dieſem 
Geſetze und den dadurch geſchaffenen Arbeiterorganiſationen anheimfalle. 
Abg. Buhl verwahrt ſich gegen die Annahme, daß die Krankenkaſſen 
mit den erſten dreizehn Wochen des Unfalls belaſtet werden ſollen. Es 
würde dann in der That der größte Theil aller Unfallſchäden auf die 
Schultern der Arbeiter gelegt werden. Er empfiehlt die Annahme des 
von den liberalen Parteien im vorigen Jahre proponirten 
Prinzips der erweiterten Haftpflicht mit Verſiche⸗ 
rungspflicht der Unternehmer. Als Verſicherungsanſtalten 
haben ſich am beſten bewährt und ſeien daher am meiſten zu empfehlen 
die Gegenſeitigkeitsgeſellſchaften. Es bleibe ſchwierig nur die Frage, 
was mit den Betrieben geſchebe, deren Aufnahme in die Verſicherung 
von dieſer verweigert werde. Hier müßten Normativbeſtimmungen 
helfen, welche einen gewiſſen Aufnahmezwang ſtatuirten. Eberty ſtimmt 
dem Vorredner zu. Er will keinerlei Beiträge der Arbeiter zur Unfall⸗ 
verſicherung. Geh. Rath Lohmann erhebt entſchieden Einſpruch gegen 
die Ausdehnung der Haftpflicht des Unternehmers. Kein Juriſt könne 
eine ſolche Ausdehnung billigen; ſie enthalte die größte Ungerechtigkeit 
gegen die Unternehmer. Warum ſolle der Unternehmer reine Zufälle 
oder die Folgen des Verſchuldens des Arbeiters ſelbſt tragen? Auch 
das Ausland habe bis jetzt kein Beiſpiel einer ſolchen Ausdehnung der 
Haftpflicht geliefert. Die Leiſtungsfähigkeit der Verſicherung müſſe 
durch die im Beitrittszwange liegenden Garantien für die Dauer des 
Mitgliederbeſtandes geſichert werden. Die Belaſtung der Krankenkaſſen 
mit den 13 erſten Wochen des Unfallſchadens ſei nicht unbillig, da ja 
der Arbeitgeber hierzu 4 beitrage. Die volle Tragung des Unfall⸗ 
chadens könne die Regierung dem Arbeitgeber nicht zumuthen. Abg. 
we iſt für die Haftpflicht des Unternehmers. Die Unternehmer, 
welche ſich die Vortheile des heutigen vergrößerten und insbeſondere 
des durch Maſchinen verſtärkten Betriebes aneignen, müſſen auch die 
Nachtheile, die Unfallgefahren tragen welche die veränderte Arbeits⸗ 
metbode mit ſich bringt. Abg. Hirſch betont die Nothwendigkeit 
ſtatiſtiſcher Unterlagen. Abg. Maufang ſchließt ſich v. Hertling an. 


ebenſo Deutz⸗Kalk⸗Prauſt Karthaus, Bromberg⸗Fordon, 
Nakel und Bentſchen⸗Meſeritz. 

Maybach trat wiederholt für die einzelnen Projekte ein. 

Das Abgeordnetenhaus genehmigte ferner die Bahnbauten 
Mittelſteine⸗Landesgrenze, Quedlinburg⸗Suderode⸗Ballenſtedt, 
Münſter⸗Rheda⸗Lippſtadt, Hemer ⸗Iſerlohn, Lennep⸗Dahleran, 
Solingen⸗Vohwinkel, Aprath⸗Wülfrath, Kirchen » Freudenberg: 
Altenhunden Schmallenberg, Hirſchenbach⸗Laasphe, Altenkirchen⸗ 
Au, Grünebach Daaden und Wengerohr: Wittlich. 

Fortſetzung Donnerſtag. 

— Von der Beantwortung der kaiſerlichen Botſchaft durch 
eine Adreſſe wird ſeitens der Fortſchrittspartei und der Sezeſ⸗ 
fioniften abgeſehen, nachdem ſich die Nationalliberalen dazu nicht 
geneigt zeigten. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 
„Der ſechſte Jahrgang der Monatsſchrift „Nord und Süd“ 


Gneſen⸗ 


N 


würde halten laſſen, zu ſtärken, bat die königl. Regi die 
ſtehende Verfügung erlaſſen.“ * Ei 

Es ift dies jedenfalls eine ſeltſame Auffaſſung von der Ba 
deutung einer Verfügung, die gewiſſermaßen als Antwort auf den 
bekannten Antrag der polniſchen Fraktion in Betreff der Unter 
richtsſprache beim katholiſchen Religionsunterrichte in den Volks 
ſchulen zu betrachten if! 

d. Die Muttergottes⸗Kapelle bei der hieſigen Franziskanerkir he 
welche ſeit langer Zeit unbenutzt geweſen iſt, wird wie der „Gore 
Wielk.“ mittheilt, mit einem Koſtenaufwande von 6000 M. zeftaurirt 
werden; bis jetzt find dazu erſt 2500 M. vorhanden. 

d. In Betr. der neuen kirchenpolitiſchen Vorlage wird den 
„Dziennik Pogzn.“ aus Berlin telegraphirt: In gut unterrichteten Kre⸗ 
ſen behaupte man, daß der neue kirchenpoliſche Geſetzentwurf betreffen 
werde die Ernennung der Biſchöfe für die erledigten Biſchofsſitze im 
Sinne der bekannten Einwilligung des Papites, die Aufbebung des 
Geſetzes, betr. die Einſtellung der Leiſtungen aus Staatsmitteln für 
die katholiſchen Bistbümer und Geiftiihen (2) und die Strafloſigteiz 
der wege bie — 

r. Für die Turnlehrerinnen⸗ Prüfung, welche im biahr 
1883 zu Berlin abgehalten wird, iſt der Termin auf Feld des. 18. 
Mai 5 rn 1 — is 5 

r Die Prüfung für Vorſteher an Ta mmen = Anſtalten 
findet Mittwoch den 22. August d. J. in Berlin ſtatt. 

r. Der Bildhauer E. Steiner in Berlin, bekanntlich unſer 
Landsmann. welcher ſeiner Zeit die in Stettin erbaute Korvette „Prinz 
Adalbert“ mit ſeiner koloſſalen Sedan⸗Nike für die Weltumſegelung des 
Prinzen Heinrich geſchmückt und durch ſeine Leiſtung am Pringshbeim⸗ 
ſchen Palais in Berlin ſich als beſonders geeignet in künſtleriſcher Aug. 
ſchmückung architektoniſcher Werke erwieſen hatte, hat auch das neue 
ſtattliche Ratbbaus in Stettin, welches gegenüber dem Bahn 
bofe fteht und von dem Stadtbaurath Kıubl errichtet worden if, am 
der Haustfront mit künſtleriſchem Schmucke verſehen. Es find nämlich 
außer dem bekrönenden Stadtwappen auch vier in edlem Stein ge⸗ 
bauene lebensgroße Statuen an dem Hauptportale aufgeſtellt worden; 
dieſe vom Bildhauer E. Steiner modellirten und ausgeführten Statuen 


(Verlag von S. Schottländer in Breslau) findet mit dem ſoeben | ſtellen in marfiger dem gotbiſchen Stile des Gebäudes angepaßte 


erſchienenen 12. Hefte einen würdigen Abſchluß. Aus dem reichen In⸗ 
balte des Heftes ſeien die folgenden Beiträge bervorgehehen. Eine 
Novelle des leider zu früh verſtorbenen norwegiſchen Dichters Chriſtian 
Elſter eröffnet das Heft; ſie iſt betitelt „Eine Kreuzträgerin“ 
und fie reiht ſich durch die ihr innewohnende Kraft der poetiſchen und 
pſychologiſchen Schilderung den beſten Novellen Blörnſons an. Nach 
der neueſten grchivaliſchen Publikation ſchildert ſodann Geor 

Winter in Marburg: „Die Kataſtrophe Wallenſteins'! 


Es folgt eine geiftreiche, ſprachwiſſenſchaftliche Unterſuchung aus der | Wie man hört, wird dabei ein längerer Abſchnitt der 


Feder Carl Abels, des hervorragenden Etymologen, und zwar 
„Weber die Unterſcheidung ſinn verwandter Wörter“. 


Dr. Gutfleiſch hebt hervor, daß die Zuftimmung der Liberalen zum | Daran ſchließen ſich drei echt lyriſch empfundene ſtimmungsvolle Ge⸗ 


Krarkenkaſſengeſetz auf der durch die Haltung der Regierungsvertreter 

beſtätigten Vorausſetzung beruhe, daß die Unfallsſchäden keinenfalls 

den Krankenkaſſen aufgebürdet würden, welche dieſe Laſt nicht tragen 

könnten. Dr. Gutfleiſch hält entſchieden an dem Haftpflichtentwurf 
eſt. Nach einer Gegenbemerkung des Geh. Rath Lohmann wird die 
erathung bis zum 17. d. M. vertagt. ; 

Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes für die Ber 
waltungsgeſetze hat heute den Bericht feſtgeſtellt. Nachdem 
der Abg. v. Heydebrand und der Laſg einen Theil des Berichts ver⸗ 
leſen, verzichtete die Kommiſſion auf die Verleſung des Reſtes. Der 
Bericht gelangt heute Abend an die Mitglieder. Der Präſident hat 
angeregt, die zweite Berathung am Donnerſtag beginnen zu laſſen und 
war in der Weiſe, daß das Abgeordnetenhaus von 11 bis 1 Uhr 

itzung hält, und dem Reichstag die Zeit von 1 Uhr ab frei bleibe. 


Jelegraphiſche Nachrichten. 
Brüſſel, 16. April. Dem „Echo du Parlement“ zufolge 


dichte Heinrich Seidels und die . von Otto 
Gumprechts aus der Fülle der Sachkenntniß geſchöpfter Studie 
über den großen Tondichter Robert Schumann. Ein Thema 
von allgemeinſtem Intereſſe, „Ueber die Grenzen des ärzt⸗ 
lichen Könnens“, behandelt in autoritativer Weiſe Dr. J. Herm. 
Baas in Worms. Ludwig Pietſch hat zu dem pt eine ums 
faſſende und erſchöpfende Charakteriſtik des Malers Gabriel Mar 
beigeſteuert, mit vortrefflichen Analyſen der hervorragendſten Werke 
des Künſtlers. Eine dem Lehen abgelauſchte Novelle Adam 
Müllers, „Die Frau Hofräthin“ betitelt, ſchließt die Zahl 
der Beiträge. 
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Peo-cales und Provimielles. 
5 Poſen, 17. April. 


d. Die neue Verfügung der königl. Regie⸗ 
rung in Betreff der Unterrichtsſprache beim katholiſchen Reli 


wird die Regierung in Kurzem der Repräſentantenkammer einen] gionsunterrichte in den Volksſchulen wird vom „Kuryer Pozn.“ 


Geſetzentwurf über Exrplofioftoffe vorlegen. 

Marſeille, 16. April. Der Strike der Hafenarbeiter 
dauert fort; heute früh fand eine Verſammlung von circa 2000 
ſtrikenden Arbeitern ſtatt, die zu keinem Reſultate führte. 

London, 16. April. Auf eine Anfrage Hay antwortete 


mit folgenden einleitenden Worten mitgetheilt: 

„Daß Herr Lux, die Posener Regierung und ſogar der Herr 
Miniſter in der Angelegenheit der Unterrichtsſprache in den polniſchen 
Schulen des Großberzogthums Poſen nicht Recht haben, das iſt eine 
Thatſache, welche nicht dem mindeſten Zweifel unterliegt. Herr Lux 


bat nicht das Patent darauf, die Nationalität der Kinder zu prüfen. | 20 M 


der Unterſtaatsſekretär Aſhley, der Gouverneur von Queensland | Die Poſener Regierung hatte bisher keine Verfügung, auf welche fie 


habe telegraphiſch gemeldet, daß er von Neuguinea, um zu ver⸗ 
indern, daß es von anderen Mächten in Beſitz genommen werde, 
m Namen der Königin habe Beſitz ergreifen laſſen, bis die 


ibre Entſcheidungen in Angelegenheit der Petitionen, welche 


denen Gegenden des Großberzogtbums in der Sache des Religions⸗ 
unterrichts an fle abſandten, ſtuͤtzen konnte. i 


engliſche Regierung über feine heute abgehende Note entſchieden han gegenüber dem polniſchen — eine Niederlage 5 
n [3 


Sofia, 16. April. 
abgereiſt und wird ſich moraen auf dem 


Die Begleitung am Flügel lag Herrn Felix Dreiihod ob. 
Herr Dreiſchock ſpielte außerdem Ballade As-dur und Polonaiſe 
As-dur von Chopin, eine Konzert ⸗Etude in Ges-dur und 
Serenata von Moſzkowski, „Waldesrauſchen“ von Liſzt, 
eine Valſe Caprice „Man lebt nur einmal“ von Strauß⸗ 
Tauſig und eine Tarantella eigener Kompoſition. Herr Drei⸗ 
ſchock iſt ein exakter und brillanter Spieler, aber es fehlte feinen 
Darbietungen etwas an individueller Geſtaftungskunſt. Wer 
beiſpielsweiſe die Wiedergabe der Serenata durch Dreiſchock mit 
der neulichen durch Frl. Friedenthal zu vergleichen in der Lage 
war, wird uns beiſtimmen; Strauß Tauſig litten unter dem 
Mangel wärmerer Impulſe und auch die Anreihung der Etude 
unmittelbar an die Fantaſte Caprice der Tua machte ih etwas 
trocken und kalt. Recht elegant und virtuos ſpielte dagegen 


Fürſt Alexander iſt heute von hier 
türkiſchen Aviſo 


Herr Dreiſchock ſeine Tarantella. th. 
Briefe von der Amſterdamer Kolonial⸗ 
Ausſtellung. 
1 


(O. v. B.) „Stillſchweigen iſt die Bürgſchaft des Erfolges“. 
Dieſe Klugbeitsregel ſcheinen die Holländer nicht nur auf ihr beſchau⸗ 
liches Staatsleben, ſondern auch auf das großartige Unternehmen 
ihrer Amſterdamer Kolonial-Ausftellung anwenden zu wollen, obgleich 
dieſelbe m ihrer Art die erſte in Europa iſt. Gar wenig Lärm, kaum 
ein Bischen Reklame wurde bis jetzt dieſer Ausſtellung halber von den 
Amſterdamern gemacht und doch ſollen alle Nationen des Erdballs als 
Produzenten und Konſumenten, vert eten durch Kaufleute und In⸗ 
duftrielle, ſich in Amſterdam ſchon vom 1. Mat d. J. ab ein ungemein 
intereſſantes Rendezvous geben. Eine geſchäftliche Schlacht ſoll ge⸗ 
chlagen werden vor Allem zwiſchen den ieen Dei 

kreichs; daneben wird England feine Superiorität in jo manchen 

anufakturzweigen lebbaft zu behaupten, Belgien die Nähe ſeiner In⸗ 
duſtriebezirke beim Ausſtellungsplatz auf's Sorgfältigſte durch Maſſen⸗ 
ausſtellung zu verwerten ſuchen. Deutſchland, ſeit Kurzem fo laut 
im Schlafe ſprechend von Koloniſation und Kultivation, darf fi hüten, 
den rechten 


die richtige Entfaltung ſeiner Tüchtigkeit zu verſchlummern. Schon 


nduſtrieen Deutſchlands und | Ausſtellungszeit, welche Sprachenfülle. welche Geſchäftigkeit, we 


oment des Eingreifens in dieſen Welt» Mettftreit und zeichneten) Irrthums in der 


nn ſeine Beweiſe, daß die Polen Aufrührer und Poloniſatoren 
wenn fie auch wahr wären, überzeugen Niemanden davon, daß die 
polnischen Kinder den Religionsunterricht in deutſcher Sprache erhalten 
müſſen. Um daber ihre ſchwache Poſition, welche ſich niet länger 


0 die | magnetismus als bewegende Kraft zu 
Familienväter aus der Umgegend von Poſen und aus verſchie⸗ überall zu dem gleichen 9 Reſultate 


Der Herr Miniſter | Lokomotive in Bewegu 


Weiſe dar: den Induſtriellen, den Forſt⸗ und Landwirth, den Ge⸗ 
lebrten und Drucker, den Seemann und Schiffer, und weiſen damit 
auf die Hauptthätigkeit Stettins in früherer und gegenwärtiger Zeit 
bin. — Uebrigens beabſichtigt Bilobauer Steiner, welcher während 
ſeiner bisherigen künſtleriſchen Thätigkeit ſehr viel erlebt, und in Ders 
lin mit zahlreichen Koryphäen der Kunſt und Wiſſenſchaft, ſowie mit 
vielen anderen hochgeſtellten Perſonen in Berührung getreten iſt, feine 
Memoiren zu ſchreiben, und dieſelben dem Drucke zu übergeben, 
N aterſtadt des 
Künft'ers, welcher derſelbe ſeine geiſtige Vorbildung verdankt, gewid⸗ 
met werden. . - 
r. Im Handwerkerverein bielt am 16. d. Mts. Mechan u 
n einen durch viele wohlgelungene Experimente erläuterten 
ortrag über elektriſche Motoren. Der Vortragende ging 
von der bekannten Erſcheinung aus, daß manche Körper (Bernftein, 
Glas, Hartgummi ꝛc.), ſobald fie gerieben werden, d. h. die Eleftrigität 
in ihnen erregt wird, Körper anziehen, und wies darauf bin, daß wan 
im Stande jet, mittelſt Reibungs⸗Elektrizität das ſogenannte elektriſche 
Flugrad in Bewegung zu ſetzen. Die Verwendung der Reibungs⸗ 
Elektrizität zu Zwecken der Bewegung habe jedoch wenig Fortſchrite 
gemacht, hauotſächlich aus dem Grunde, weil die Erzeugung derſelben 
ſehr von der Witterung abhängt, und beſonders bei feuchter Witterung 
fehlſchlägt. Weitere Fortſchritte auf dem Gebiete der elektriſchen Mo 
toren ſeien erſt durch die Entdeckung des Galvamsmus möglich ge⸗ 
worden, und zwar auch erſt, nachdem es gelungen war, an Stelle ber 
Volta'ſchen Säule, welche zwar Anfangs einen kräftigen, ba. 
aber ſehr nachlaſſenden galvaniſchen i ; 
Batterien zu konſtruiren, 
Eleltro ⸗ Magnetismus entdeckt worden war. 
gende ſetzte eine kleine rotirende Maſchine in Bewegung, 
welche durch zwei Elektromagneten bewegt wurde). Profeſſor Yaconı 
in Petersburg und ebenſo Wagner in Frankfurt a. M. ſeien beftreht 
eweſen, den Elektromagnetismus auch zur Bewegung größerer 
Maſchinen zu verwenden, und Jacobi habe mit einer derartigen 
Maſchine, welche aus 300 Koble⸗Zink⸗Elementen beſtand, und eine 
Pferdekraft lieferte, ein kleines Schiff in Bewegung geſetzt. Doch 
babe ſich berausgeſtellt, daß eine ſolche elektriſche Bewegungsk ra 
al jo theuer, als Dampfkraft zu ſtehen komme. Wie in Deutch 
land, habe man ſpäter auch in Frankreich und Amerika den Elek o 
benutzen verſucht, ſei aber 
teſultate gekommen. (Der Vor⸗ 
chienengeleiſe eine kleine elektromagnetiſche 
105 — Einen bedeutenden Fortſchritt in 
der Anwendung der Elektrizität als bewegender Kraft habe 
die Firma Siemens & Halske durch ihre Dynamo» Majdıne 
i. J. 1879 gemacht. Aehnliche Maſchinen habe es zwar ſchon auf ber 
Wiener Weltausſtellnng i. J. 1873 gegeben (Gramme ſche Maschinen 
doch ſei bei ibnen noch ein galpaniſches Element erforderlich ge⸗ 


und nachdem ſpäter alsdann ber 


tragende ſetzte auf einem 


tönt von Amſterdam ein Schreckensruf nach unſern Induſtriebezirken 
bineus: der deu ſche Ausſtellungsraum iſt um Quadratmeter zu 


klein! — Noch iſt es knapp Zeit, durch Anbauten dieſem Uebelſtande | Aſtronomie freie Stelle beſchäftigt. 


abzuhelfen: aber man ſieht: die geſpannte Aufmerkſamkeit auf die Vor⸗ 
a8 Woite holländiſchen Hauptſtadt ſteht unſerer deutſchen Preſſe, 
a 

die Mannigfaltigkeit des geſchäft 


igen Lebens und Treibens in der 


terin der volkswirthſchaftlichen Intereſſen ſehr wohl an, und | ver beiden gekrönten Arbeiten erhobene Beschuldigung des 


ſcgaften bat ſich in ibrer letzten gebeimen Sitzung ausſchließlich wit der 
Diskuſſion der Anſprüche der Kandidaten für die in der Sektion der 
a Es iſt keineswegs die Abſicht ge» 
weſen, auf die betreffs des großen Preiſes für Mathematik getroffene 
Entſcheidung wieder zurückzukommen. Die gegen den ae 0 
agiats i 

obne Begründung. Das aufgegebene Thema iſt freilich von Herren 


kosmopolitiſchen Handels⸗Metropole wird ſolche Aufmerkſamkeit reichlich] Smith ſchon früher bearbeitet geweſen, aber der berübmte Oxforter 


belohnen. 

An Umfang ſteht ja Amſterdam mit feinen 300,000 Einwohnern 
den Weltausftellungs-Städten von 1873 und 1878, Wien und Paris, 
nach; dafür aber paßt es ſo recht zu der Rolle, die es ſich erwählt 
bat. Amſterdam iſt zweifellos der univerſelle Hauptmarkt für Kolonial⸗ 
produkte und Holland ſeit Jabrhunderten ein Muſterland der Kolonial⸗ 
politik. So können wir auch die Werke der Schriftſteller über Kolonie⸗ 
weſen nicht durchblättern, ohne auf mehr oder weniger begeiſterte Dar⸗ 
ftellungen der niederländiſchen Leiſtungen auf dieſem Gebiet zu ſtoßen. 
W. Roſcher ſchreibt: „Die Niederlande haben ſchon während des 17. 
Jahrhunderts allgemein in dem Rufe geſtanden, das volkswirthſchaft⸗ 
liche Muſterland zu fein. Colbert's Handelspolitik und die prakriſchen 
Vorſchläge der berühmten engliſchen Kolonialpolitiker, wie Walther 
Raleigh, Gild, ple u. A., liefen meiſtens auf eine Nachahmung 
Hollands hinaus.“ — Nach der zeitweiligen Bam a von Hollands 
gutem Stern in der Überſeeiſchen Handelspolitik ſtrahlt derſelbe neuer⸗ 
dings in hohem Glanze, und es iſt die kolonialpolitiſche Schrift von 
Dr. Hübbe⸗Schleiden, welche mit Ziffern ſchlagend nachweiſt, um wie 
viel reicher die Holländer als Nation durch ihre kluge Kultivation und 

andels⸗Gebahrung geworden find, als ſelbſt die Engländer, von uns 

eutſchen wohl zu beachten. Der Hauch der Freiheit und Lebensfreude, 
der den Fremden in Amſterdam ſo angenehm berührt, trägt dazu 
mächtig bei. Schon in gewöhnlichen Zeiten iſt der Verkehr aller Na⸗ 
tionalitäten in der gafllihen Stadt ſehr rege. Wird ja doch in acht 
Sprachen dort gepredigt und gelungen, Friedlich wohnen die Bekenner 
verſchiedenartigſter Konfeſſtonen neben einander. Und nun erſt zur 


eihe von Vergnügungen. Es wird einzig in feiner Art fein ! 
U gnügung Schluß rel vis n fein fein 


Die Pariſer Akademie der Wiſſenſchaften läßt den ihr ges 
machten ſchweren Vorwurf eines (von uns ſogleich als ap g 

n) Irrt veißoe g. nicht 1 — 2 
„Frangais“ bringt folgende Mittheilung: „Die Akademie der Wiſſen⸗ 


Profeſſor hat niemals darüber etwas veröffentlicht. Die beiden Kon⸗ 
kurrenten, welche das Thema gelöſt, haben demnach ſicherlich ihre Bes 
rechnungen ganz unabhängig von einander gemacht. Uebrigens werden 
die Arbeiten demnächſt veröffentlicht werden. — Wir hören ferner, daß 
die Akademie in ihrer nächſten Sitzung einen Proteſt gegen die verleum be⸗ 
riſchen Behauptungen eee Se geworden, erlaſſen 
werde.“ — Ferner veröffentlicht auch die Berliner „N.⸗Z.“ die folgende Aus 
ſchrift des Herin Profeſſor Dr. Kronecker, Mitglieds der Akademſe 
„Berlin, 14. April 1883. Die Redaktion der „National⸗Jeitung“ bilte 
ich hierdurch, zur Widerlegung der Artikel über die neuli Wariſer 
Preisvertheilung folgende Bemerkung aufzunehmen: Nach Nr. 14 ber 
Comptes rendus der Pariſer Akademie beſtand die Kommiſſion, welche 
die Entſcheidung über den diesjährigen „großen Preis der mathema⸗ 
tiſchen Wiſſenſchaften“ vorzubereiten hatte, aus den Herren Hermite, 
Bonnet. Bertrand Bouquet und Jordan (Berichterftatter). Der ganzen 
mathematiſchen Welt geben dieſe Namen die volle Gewähr für ein im 
leder Beziehung ſachgemäßes Urtheil. Jeder gegen dieſes Urtheil in 
einem deutſchen Blatte gerichtete Angriff iſt aber um ſo mehr zu be⸗ 
klagen, als die Pariſer Akademie der Mamkowstiſchen, deutſch verfaßten 
Abhandlung „um ibrer Bedeutung willen“ den Preis cle be 
obgleich nach den Programm⸗Beſtimmungen Arbeiten in deutſch 

Sprache von der Konkurrenz ausgeſchloſſen waren. L. Kronecker 

Herr Stud. Minkowski iſt demnach, wie wir mit Befriedigung konſee 
tiren, durchaus gerechtfertigt. Auch Herr Stud. Minkowski proteftu' 
in der Königsberger „Hartg. Ztg.“ gegen die auf ihn geworfene Vers 
leumdung, ein Plagiat begangen zu haben. Den Urſprung des 


he | rüchtes führt er auf den Chauvinismus franzöſiſcher Heißſporne zurück, 


die es nicht verwinden könnten, daß der Preis einem Deutſchen zuge⸗ 
fallen ſei. Dies vorläufig zur Richtigſtellung der Thatſache. Erfreulich 
Fee tımitlen aller nationalen Untafigfeiten cuf mafienfhuftiühen 

e inmitten aller nationalen eiten auf wiſſen em 
Gebiete bewahrt hat. z 
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weſen, um einen ſtarken elektriſchen Strom zu erzeugen, während 
bei der Siemens ſchen Dynamo Maſchine weder ein Magnet, noch ein 
eleftriicher Strom nöthig iſt. Der weſentliche Unterſchied zwiſchen 
glektro⸗ magnetiſchen, magneto » eleftriihen und dynamo ⸗ elektriſchen 
Naſchinen 5 der, daß bei der elektro maanetiſchen durch vorhandenen 
Strom Magnetismus, bei der . durch vorhandenen 
Nagnatismus Strom, bei der dynamo ⸗elektriſchen dagegen durch 
Arbeitskraft direkt Strom erzeugt werde. Der kleine Rückſtand von 
Magnetismus, der in dem Eiſen der Elektomagnete ſtets zurückbleibt. 
genüge bei dieſen Maſchinen, um einen ganz ſchwachen Strom im ber 
wegten Theile der Maſchine zu erzeugen, dieſer verſtärke den Magne⸗ 
tismus der feſtſtehenden ſchwachen Magnete, wodurch wiederum 
färferer Strom erzeugt wird, und fo arbeite ſich der Magnetismus 
urch die verwendete Kraft jeloftthätig in die Höhe, bis die 
Ströme ſo ſtark werden, als es eben die Drähte vertragen können. 
Veranlaßt durch eine Anfrage des Baumeiſters Weſtphal aus 
Kottbus ſei nur Siemens dazu gelangt, die Kraft derartig zu über⸗ 
tragen, daß der durch die dynamo⸗elektriſche Maſchine erzeugte Strom 
ha dazı benutzt werde, eine andere Maſchine zu treiben, welche als Bewe⸗ 
IE gungsmaſchine benutzt werden kann. (Der Vortragende zeigte, wie der 
durch eine magnetoseleftriihe Maſchine erzeugte galvaniſche Strom im 
Stande iſt, eine elektro⸗magnetiſche Maſchine in Bewegung zu ſetzen.) 
Bekanntlich babe ſich auf der Berliner Ausitellung vom Jabre 1879 
eine kleine Eiſenbahn befunden, auf der ſich eine Lokomotive befunden, 
die auf dieſe Weiſe mittelſt Kraftübertragung bewegt wurde; durch 
eine Dampfmaſchine wurde mittelſt einer dynamo⸗elektriſchen Maſchine 
Strom erseugt und dieſer in Kraft übertragen. Wo Waſſerkraft in 
großer Menge vorhanden ſei, werde man im Stande ſein, mittelſt der⸗ 
elben nicht blos elektriſches Licht zu erzeugen, ſondern auch den Strom 
nach weiter gelegenen Orten bin in Kraft zu übertragen. Wenn auch 
die elektriſchen Motoren noch viel zu wünſchen übrig laſſen, jo werden 
fie doch un weifelhaft ve⸗vollkommnet werden, und es werde hoffent⸗ 
lich die Zeit nicht mehr fern fein, wo man die elektriſchen Motoren 
mehr und mehr zu Bewegungs:wecken benutzt. RT 
Mr d. Mit dem polniſchen Theater in Poſen ſteht es gegenwärtig 
folgendermaßen: Nachdem alle Bauſchulden berichtigt find, ruhen auf 
70 dem Theater nur noch Hypo bekſchulden, und zwar 132,00 Mark von 
5 f ber Kösliner Bank, welche allmälig amortifirt werden, und 15,000 Mk. 
von dem Rittergutsbeſitzer v. Taczanowski⸗Syolowo; doch bat der 
letztere allen Zinſen von dieſer Schuld entſagt. Der finanzielle Stand 
des Unternehmens iſt danach alıo gegenwärtig günſtiger, als im Jahr⸗ 
1875, wo noch über 100,000 Mk Bauſchulden auf dem Theater laſteten. 
Das Schlimme bei dem Unternehmen war aber, daß die jährlichen 
Ausgaben bisher 8000 Mk. böber waren, als die Einnahmen, und alſo 
em jährliches Defizit in dieſer Höhe ſich ergab. Um dieſem Uebelſtande, 
der das ganze Unternehmen dem Ruine zuführt, abzuhelfen, ſind nun 
bekanntlich die Sammlungen zur Bildung eines eiſernen Fonds veran⸗ 
ftaltet worden; doch haben dieſelben bis jet nur jo viel ergeben, daß 
die Zinſen ca. 2000 Mk. betragen; es würde alſo noch immer ein 
5 fährliches Defizit von 6000 Mü. verbleiben. Dieſes ſoll um weitere 
000 M. dadurch vermindert werden, daß die Direktion der Aktienge⸗ 
jellſchaft das Theater in eigene Negie Übernimmt, während bisher dem 
Tbeaterdiektor jährlich 400 Mk. Subvention gezablt wurden; auch 
wird beabſichtigt, die Pypothekſchuld von 132,0 0 Mk. an die Kösliner 
Hank abzuzablen, und dafür ein anderes Kapital zu günſtigeren Bes 
dingungen, d. h. zu einem niedrigeren Prozentſatz, aufzunehmen, fo 
daßalſo auf dieſe Weiſe das jährliche Defizit künftig in Wegfall kom⸗ 
men würde. . 
r. Zoologiſche Garten⸗Lotterie. Vom heutigen Tage ab findet 
mm den Nachmittagsſtunden im Tauberſchen Reſtaurant die Heraus⸗ 
* — der Gewinne gegen Aushändigung der Gewinnlooſe ſtatt. Die 
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ewinnliſten liegen in den Vertriebsſtellen bereits zur Einſicht aus. 
Der erſte Hauptgewinn iſt diesmal in die Provinz nach Bubzin ges 
komme 


n. 
„„ . 12 * 
I. Die Nüglieder der Kranken ⸗Unterſtützungs⸗Kaſſe der 
= bar Arbelter Der Stadt Poſen (eingei une lat) bielten 
am 16. d. M. unter Leitung ihres Vorſitzenden, aufmanns 
Friedländer, im Sundmann'ſchen Saale vor dem Berliner 
Thore ibre ordentliche Generalverſammlung ab, welcher 54 Mitglieder 


beiwohnten. Zunächſt wurde der Bericht und die Rechnungslegung 


für das Jabr 1832, welche wir ſchon früber mitgetheilt 
Be en. und alsdann dem Vorftande für die 
Rechnung pro 1882 Decharge ertbeilt. Hierauf wurde zur 


Reumabl dreier Vorſtands⸗Mitglieder an Stelle der durch das Loos 
ausgeſchiedenen geſchritten; aus der Zahl der Arbeitgeber wurde Kauf⸗ 
mann Paul Ventz ki neu gewählt; aus der Zahl der Arbeitnehmer 
wurden wiedergewählt die Tabaksarbeiter Rau und Okowiak. 

7 Bepter Gegenftand der Tagesordnung war die Beſchlußfaſſung über 

einen Zuſatz zu § 17 des Statuts, der von dem Vorſtande in Vorſchlag 
gebracht worden war und folgendermaßen lautete: „Tabaksarbeiter, 
welche einer Hilfekaſſe angehören und mit ihren Beiträgen zu derſelben 
nicht im Rückſtande find, ſollen, wenn fie von dem Kaſſenarste für 
geſund befunden. von der Zablung der Eintrittsgelder befreit werden 
und treten ſofort als vollberechtigte Muglieder ein.“ Dieſer Zuſatz 
wurde von der Verſammlung angenommen. . 

N A. Ueberweiſungen von Klaſſenſtenerpflichtigen. Bezüglich 
ber zur erſten und zweiten Klaſſenſteuerſtufe veran⸗ 
 lagten Perſonen unterbleiben, zufolge Verfugung des Fimanzminiſtens 

zom 26. März er., vom Beginn des Steuerjahres 1883/84 ab die für 

Fälle des Umzugs der Klaſſenſteuerpflichtigen vorgeſchriebenen Ueber⸗ 
hoeiſungen und — — wegen der Klaſſenſteuer zwiſchen den 
ebörden der Orte, von welchen und nach welchen der Umzug ge⸗ 

en iſt. 2 1 
1 ee Nach einer Mittheilung der 
königlichen Eiſenbahn⸗Direktion zu Bromberg wird für diejenigen 
Thiere und Gegenftände, welche auf den unten bezeichneten Ausſtel⸗ 
Jungen ausgeftellt werden und unverkauft bleiben, auf den nachbe⸗ 
nannten Strecken eine Transportermäß gung in der Art gewährt, daß 
nur für den Hintransport die volle tarifmätzige Fracht berechnet 
wird, der Rücktransport auf derſelben Route an den Ausſteller dage⸗ 
en frachtfrei erfolgt, wenn durch Vorlage des . 
ew. die Duplikat⸗Transportſcheines für die Hintour, ſowie durch eine 
Beſcheinigung des — 2 reſp. Vorſtandes nachgewieſen 
wird, daß die Thiere oder Gegenſtände ausgeſtellt und unverkauft ge⸗ 
blieben find und wenn der Rücktransport innerhalb der dafür feſtgeſetz⸗ 
zen Zeit ftattfindet. Auf ſämmtlichen preußiſchen Staatsbahnen wird 
ie Transportermäßigung gewährt für Thiere oder Gegenſtände, welche 
gusgeſtellt werden auf der Allgemeinen Gartenbau⸗Ausſtellung in 
Berlin (15 bis 23. April c.), Elektrotechniſchen Ausſtellung in Kö⸗ 
nigsberg i. Pr. (15. April bis 1. Juni c.). Internationalen Kolo⸗ 
mlal⸗ und Exvort⸗Handel⸗Ausſtellung in Amſterdam (1. Mai bis 1. 
ttober c), Allgemeinen deutſchen Ausstellung auf dem Gebiete der 
0 Cogiene und des Rettungsweſens in Berlin (1. Mai bis 15. Okto⸗ 
ber ec), Manvieh:Ausftellung in Berlin (2. und 3. Mai c.), Austellung 
8 und Zuchtpferden in Königsberg i. Pr. (6, bis 8, Mai c.), 
Auddwirthſchaftlichen Industries und Gewerbeausſtellung in Lands⸗ 
tig ea. W. (24. Mai bis 3. Juni c.), Ausſtellung von land», forſt⸗ 
und . Maſchinen und Geräthen in Breslau (7. 
9. Juni c.). N landwirtbſchaftlichen Thierausſtellung 
amburg (8. bis 11. Juli c.) Auf den Strecken der königlichen 
enbabn Direktion zu Bromberg wird die Begünſtigung gewährt: für 
landwirthſchaftlichen Ausſtellungen in Heiligenbeil (16. 
toi c.), Pr. Holland (17. Mai c.), Bahnhof Koſch au (21. 
at e.), Dönbofſtädt (22. Mai c), Wehlau (24. Mai c.), 
Memel 5 Mai c.) Auf der Berlin⸗Stettin⸗Stralſunder und Hin⸗ 
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"pommerichen Bahn für die Pferde⸗Ausſtellung in Stettin (26. bis 
Rai c.) Auf den Strecken der königlichen Eiſenbahr⸗Direktionen 
in und Bromberg, ſowie der Berlin: Görlitzer und Oberſchleſiſchen 
bahn für die auf den 23. bis 25. Juni c. in Cöslin in Ausſicht 


— 5 — 
genommene Thierſchau, verbunden mit einer Ausſtellung land⸗ und 
forſtwirthſchaftlicher Produkte, Maſchinen und Geräthe. Auf den 
Strecken der Berliner Nordbahn, Berlin⸗Stettiner Eiienbabn und den 
Strecken Stargard⸗Cöslin⸗Danzig und N für die im 
Juni c, in Schwerin i M. abzuhaltende Thierſchau, verbunden mit 
einer Maſchinen⸗, Gewerbes und Induſtrie⸗Ausſtellung. 5 

1 ee Aus der Provinz Poſen ſind im Jahre 
1882 im Ganzen 14,221 Perſonen nach überſeeiſchen Ländern ausge⸗ 
wandert, pon denen 7717 männlichen, 6504 weiblichen Geſchlechts 
waren. Es gingen über Bremen 7971, über Hamburg 6121, über 
Stettin 129. Was das Ziel der Auswanderung betrifft, ſo gingen 
nach den Vereinigten Staaten von Amerika 14,113, nach Britiſch⸗ 
Nordamerika 53. nach Braſilien 1, nach den argentiniſchen Staaten 11, 
nach Goili 5, nach anderen ſüdameriſchen Staaten 1, nach Afrika 4, 
nach Auſtralien 33 Hinfichtlich der polniſchen Auswanderer theilt der 
„Kuryer Pozn.“ mit, daß aus den Provinzen Weſtpreußen, Poſen und 
Schleſien im Ganzen ca. 30,000 und während der letzten 15 Jahre zu⸗ 
ſammen 200,000 Polen ausgewandert ſeien. } 

V. Beſtrafungen wegen Fiſchereivergehen. Im Regierungs⸗ 
bezirk Poſen find im Laufe des vorigen Jahres 675 Beitrafungen 
wegen Uebertretung des Fiſchereigeſetzes erfolgt, wobei im Ganzen auf 
3153 Mk. Geldſtrafe reſp. 1078 Tage Haft und 4 Tage Gelängniß 
erkannt worcen iſt. Die meiſten Straffälle, nämlich 382, betrafen uns 
berechtigtes und ohne Erlau nißſchein ausgeübtes Fiſchen, 77 Fälle 
betrufen ferner während der Schonzeit ausgeübtes Fiſchen. 104 Fälle 
unberechtigtes Angeln, 44 Fälle unberechtigtes Krebſen, 36 Fälle Be⸗ 
nutzung unzuläſſiger Fanggeräthe, 20 Fälle Verkauf von Fiſchen unter 
dem zuläſſigen j und endlich 15 Fälle Flachsröſten in 
Fiſchgewäſſern. 

r. Verſuchter Selbſtmord. In der Nacht vom 15, zum 16. 
verſuchte ſich ein Malermeiſter aus Creuzburg im Eiſenbahn⸗Co aps auf 
der Fahrt von Klein⸗Laſſowitz nach Creuzburg zu erſchießen. Schwer 
verletzt (die Kugel iſt in den Unterleib gedrungen) wurde er nach dem 
ftädtıichen Lazareth in Creuzburg gebracht, woſelbſt er hoffnungslos 
darniederliegt. 1 f ; - 
d. In Spandau beftehen zwei polniſche Vereine; der eine 
iſt die „Brüderſchaft zum Herzen Jeſu“, welcher im Jahre 
1877 gegründet worden iſt; ſie hält alle vier Wochen in der Kirche 
Geſang und eine Litanei zum Herzen Jeſu ab, und bedient ſich dabei 
der polniſchen Sprache; nach dem Gottesdienſte begeben ſich die Mit⸗ 
glieder zur Schule und erhalten bier monatlich Büchelchen, welche von 
Krakau geſchickt werden; der zweite Verein iſt ein Vorſchußver⸗ 
ein, welcher ſeit dem Jabre 1880 beſteht, und den Zweck gegenſeitiger 
Unterſtützung und der Erhaltung des polniſchen Bewußtſeins hat. 

Sn ur er in Breslau. Wir machen die bes 
theiligten Kreiſe darauf aufmerkſam, daß am 26, Mai d. J. die kgl. 
Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn in Breslau ihre regelmäßige 
Konferenz mit Vertretern der wirthſchaftlichen Korporationen ihres 
Babnbereichs abhält. Die Konferenz bildet das beſte Mittel, Wünſche 
und Anträge, mögen ſie ſich auf den Perſonenfabrdienſt der Bahn 
oder deren Güterverkehr beziehen, zur Kenntniß der kgl. Direktion zu 
bringen und ihrer Genehmigung zu empfehlen. Da die Tagesordnung 
der Konferenz vierzehn Tage vor dem Sitzungstermine feſtgeſtellt wird, 
jo müſſen die Intereſſenten, welche einen Gegenſtand in der Konferenz 
behandelt zu wiſſen wünſchen, rechtzeitig mit ihrem Geſuch ſich an eine 
der betheiligten Korporationen wenden. Die Provinz Poſen wird auf 
der Konferenz durch einige landwirthſchaftliche Vereine, ſowie die 
hierortige Handelskammer und die Handelskammer in 
Bromberg vertreten, l . 

Samter, 16. April. [Turn verein. Ehrenmitglied. 
Wahlen.] Im Turnverein hielt vorgeſtern der Vorſitzende, Direktor 
Struve einen intereſſanten. mit Beifall aufgenommenen Vortrag über 
die prähiſtoriſche Zeit. Sodann berichtete der Turnwart Kämmerer 
Stiller über den am 18. v. M. in Liſſa ſtattgefundenen Turntag, dem 
er als Deputirter des Samterſchen Turnvereins beigewohnt hat. — 
Der hieſige Landwehrverein bat den Pächter der Herrſchaft Samter, 
v. Bethe, für das dem Verein ſo oft bewieſene Wohlwollen zum Ehren⸗ 
mitgliede ernannt. Das Diplom wurde ihm am 12. d. M. vom Vor⸗ 
ſtande feierlich überreicht. — Folgende Perſonen find für die betreffen⸗ 
den Aemter gewählt und beftätigt worden: Der Acker wirth Schiller in 
Grzebienisko als Schulkaſſen⸗Rendant der evangeliſchen Schulgemeinde 
daſelbſt; der Rittergutsbeſitzer Nouvel in Wierzeſa und die Wirthe 
Steinwand und Reſchle in Grzebienisko als Schulvorſteher für die 
evangeliſche Schulgemeinde daſelbſt; der Wirth Mikolafczak in Ceradz 
dolny als Schulze und Ortsvorſteher dieſer Gemeinde, ſo wie die 
Wirthe Görsti und Sabanski daſelbſt als Gemeinde ⸗Aelteſte; die 
Wirthe Drozdrowski und Duderski in Grzebienisko als Vorſteber der 
dortigen katholiſchen Schule; der Ackerwirth Schiller in Grzebienisko als 
Schulze und Oitsvorſteher dieſer Gemeinde; der Ackerwirth Kotlarek 
in Duſznik und der Ackerwirth Michalski ebendaſelbſt, Erſterer als Orts⸗ 
ſchulze und Ortserheber und Letzterer als Gemeinde⸗Aelteſter der Ge⸗ 
meinde Duſchnik; der Häusler Sliwinski in Sendzin als Schulze und 
Ortserheber und die Wirtbe Bartkowiak und Mikolaſczak daſelbſt als 
Gemeinde⸗Aelt ſte; der Wirth Kattner als Schulze und Ortserheber 
der Gemeinde Bythin. a e 

g. Krotoſchin, 16. April. [Wahl. Ehrenzeichen. Ver⸗ 
eins feſt. Feuer. Vom Guſtav⸗Adolf⸗ Zweigverein. 
Kommunalabgaben.!] An Stelle des aus Geſundheitsrückſichten 
aus dem Magiſtrats⸗Kollegium ausgeſchiedenen Kammerraths Ankelein 
iſt Derr Profeſſor Schönborn als Magiſtratsmitglied gewählt worden. 
— Für Rettung aus Gefahr iſt dem Klempnermeiſter John hierſelbſt 
das Verdienſt⸗Ehrenzeichen verliehen worden. — Vorgeſtern veranſtaltete 
der Kriegerverein unserer Nachbarſtadt Koſchmin ein Bereingieft, welches 
ir großer Theilnahme erfreute. Konzert und die Aufführung zweier 
zuſtſpiele, welche allgemeinen Beifall "anden bildeten den Glanzpunkt 
des Feſtes. Unter dem gegenwärtigen Vorſteber. Herrn Premier⸗ 
Lieutenant a. D. v. Boyen hat der Verein in kurzer Zeit einen bedeu⸗ 
tenden Aufſchwung genommen. Zur Deckung der nicht unbedeutenden 
Koſten des Feſtes würden freiwillige Beiträge entgegengenommen, wo⸗ 
von ein Theil für wohlthätige Zwecke verwendet wird. — In den 
letzten Tagen waren auch in hieſiger Gegend mebrere Feuersbrünſte. 
In Sulmierzyce brannten drei Wohnbäuſer mit Nebengebäuden nieder, 
in Bartnig wurde ein Schafſtall nebſt 300 Schafen ein Raub der 
Flammen und in Gulina brannte eine große Scheune ab. Der Beſitzer 
der letzteren hat für die Ermittelung des event. Brandſtiftes eine Be⸗ 
lohnung von 500 Mark ausgeſetzt. — Zur Beſchaffung von Altar» 
8 die neue evangeliſche Kirche zu Koſchmin, welche nächſten 

uguft eingeweiht werden ſoll, bat der hieſige Zweigverein der Guſtap⸗ 
Adolf⸗Stiftung einen Beitrag von 300 Mark dem Poſener Hauptverein 
überwieien. — Pro 1882/83 iſt der Prozentſatz zu den hieſigen Kom⸗ 
munalabgaben von 120 auf 110 herabgeſetzt worden. 

. # Juowrazlaw, 16. April. [Aus der Stadtverordneten 

itzung. Feuerlöſchordnung. Einbruch. Luxuspferde⸗ 
markt.] In der vor einigen Tagen abgehaltenen Stadtvexordneten⸗ 
Sitzung wurden in Betreff der Reorganiſation der hieſigen Simultan⸗ 
ſchule folgende Beſchlüſſe gefaßt: a. die Kinder werden nach Geſchlechtern 

etrennt und es wird eine Knaben: und eine Mädchenſchule eingerichtet. 

e Mädchen werden im Schulhauſe der. Mittelſtraße in 10 Klaſſen unter» 
gebracht. b. Es ſoll eine Knabenſchule von 10 Klaſſen neu gebaut und 
hierbei eine etwaige Vergrößerung der Schule berechnet werden. c. Es 
oll eine zweite Kommunalſchule mit drei Klaſſen im Schulhauſe in der 

ittelſtraße eingerichtet werden. ferner ſollen noch drei Lehrer und 
drei Lehrerinnen angeſtellt werden. Dem Magiſtrat wird anheim⸗ 
ß eben, für die ad b. a Schule einen geeigneten Platz vorzu⸗ 
chlagen; um die zum Bau der neuen Schule erforderlichen Gelder 
flüſſig zu machen, ſoll das Schulhaus in der Friedrichſtraße meiſtbietend 
verkauft werden. — In derſelben Sitzung wurden ferner u. A. in das 
Rogaſen⸗Inowrazlawer Eiſenbabn⸗Komité die Herren Bürgermeiſter 
Dierich und Kaufmann Jul. Levy, zum Stellvertreter des letzteren 


Juſtizratb Höniger gewählt. Der Etat des Soolbades wurde in Ein 
nahme und Ausgabe auf 10,745 M. feſtgeſetzt. — Geſtern Nachmittag 
fand im Wüſt'ſchen Lokale bierſelbſt die Uebergabe der Abtheilungs⸗ 
eichen an die der einzelnen Abtheilungen der Feuerwehr in bieſiger 

tadt zugetbeilten Perſonen durch den Polizei⸗Kommiſſarius Framski 
ftatt. — Bei dem biefigen Goldarbeiter Löwinſobn iſt vor einigen 
Tagen ein Einbruch verübt worden. Bei demſelben ſind Gold⸗ und 
Silberſachen im Werthe von 4000 M geitoblen worden. — Zu dem 
am 25. d. M. hierſelbſt ſtattfindenden Luxuspferdemarkt find bereits 
zahlreiche Anmeldungen eingegangen, darunter von Händlern aus 
anderen Provinzen, welche das erſte Mal bier zu Markte kommen und 
eine Anzahl Pferde der Ardenner Race zum Verkauf ausſtellen werden. 
Auch viele Käufer haben ſich bereits aus entfernteren Gegenden ange⸗ 
meldet. außer den großen Händlern aus Hamburg, Hannover, Berlin 
und Leipzig wird u. A. auch der Plügeladjutant des Fürſten von 
Schwarzburg zu Markte kommen, um für den Marſtall in Sonders⸗ 


bauſen bier Einkäufe zu machen. 


Aus dem Geriditsfaar. 

B. C. Berlin, 17. April. Der Strafſenat des Kam» 
mergerichts hat am Donnerſtag in der Reviſtonsinſtanz in einer 
Anklage wegen Tragens einer nicht erlaubten Kokarde eine recht inter⸗ 
eſſante Entſcheidung gefällt. — Der Kutſcher des Sanitätsraths Dr. 
Kupke in Poſen, Karl Güntber, war nämlich, weil er im Mai 1882 
an ſeinem Kutſcherhute eine Kokarde in den Farben ſchwarz. weiß und 
blau, alſo in anderen Farben, als in denen Preußens und des deutſchen 
Reichs getragen, wegen Uebertretung einer bezüglichen Regierungs⸗ 
Polizei⸗Verordnung vom 14. September 1878 angeklagt, vom Schöffen⸗ 
gear zu Poſen aber freigeiprochen worden, weil dieſes die betreffende 

erordnung nämlich dahin interpretirte, daß dieſelbe nur auf ſolche 
57 Anwendung finden ſolle, bei denen die farbigen Abzeichen zum 

mede einer politiisen Demonſtration getragen werden, nicht aber da, 
wo ſie lediglich und zweifellos Gegenſtände des Schmucks bilden. Die 
Amtsanwaltſchaft legte hiergegen Berufung ein, die Strafkammer des 
Landgerichts Poſen aber erkannte in Uebereinſtimmung mit den Mo⸗ 
tiven des erſten Richters ebenfalls auf Freiſprechung. Die Staatsan⸗ 
waltſchaft legte hiergegen Reviſion ein, die auch in demſelben Sinne 
von der Oberſtaatsanwaltſchaft vor dem Kammergericht vertreten 
wurde. Nach der betreffenden Verordnung werde das Zurſchauſtellen 
von Flaggen ꝛc. in anderen als deutichen oder preußiſchen Farben nur 
dann beſtraft, wenn dies ohne Genehmigung geſchehe; es 
werde ferner das Auiſtellen und Zurſchauſtellen von Symbolen und 
Freiheitsbäumen nur dann mit Strafe bedrobt, wenn daſſelbe geeignet 
ſei die öffentliche Ruhe und Sicherbeit zu gefährden. Demgegenüber 
werde das öffentliche Tragen von Kokarden, Bändern und Abzeichen in 
anderen als den dem Indigenat des Tragenden entſprechenden Landes⸗ 
farben allgemein ohne die vorbezeichneten Vorausſetzungen für ſtraffäl⸗ 
lig erklärt. Aus dieſer Faſſung ergebe ſich klar, daß die Suppoſitton 
des Vo derrichters eine irrige ſei. Für dieſen Fall ſolle im Gegenſatz 
zu den beiden anderen Kategorien von Delikten ein Verbot von ganz 
allgemeinem Charakter erlaſſen werden, welches ſeinen Rechtsgrund 
darin findet, daß unter dem Deckmantel der Harmloſigkeit der Umgehung 
jener Beſtimmung Thür und Thor geöffnet ſein würde, falls dieſelbe 
an die bezeichnete Vorausſetzung geknüpft fein ſollte. — Das Kam⸗ 
merge richt erkannte hierauf in weſentlicher Uebereinſtimmung mit 
dieſen Ausführungen dahin, daß die Vorentſcheidung aufzu⸗ 
heben und die Sache bebufs anderweiter Feitftellung und Entſchei⸗ 
dung an das Landgericht Polniſch⸗Liſſa zu verweiſen ſei. Die Zeichen 
fremder Landes farben, von Verbindungen und Vereinigungen ſeien ohne 
behördliche Genehmigung verboten. Ob letzteres der Fall, babe der 
Vorderrichter nicht feſtgeſtellt (N B. De Farben, die hier beanſtan⸗ 
det wurden, find die von — Reuß ⸗Schleiz⸗Greiz !!) 


Rennen zu Poſen 1883. 
(Poſener Herren⸗Reiter⸗ Verein.) 

Im Nachſtehenden bringen wir die uns zugänglich gewordenen 
Renn⸗Propoſitionen für die vom Poſener Herren⸗Neiter⸗Vereine zum 
55 115 28. Mai cr. ausgeſchriebenen Rennen zur öffentlichen 

untniß. 

Die Propofitionen für die Bauern⸗ und Trab⸗Rennen find vorbe⸗ 
halten geblieben, da die Verhandlungen mit dem landwirihſchaftlichen 
Vereine über die Aufſtellung derſe ben noch nicht zu Ende gefübrt find. 

Sonntag, den 27. Mai, Nachmittag 3 Ubr. 

1. Bauern⸗Rennen. Flachrennen. Diſtanz ca. 800 Mtr. 
beb re Trab⸗Rennen. Diſtanz ca. 2000 Mtr. (Propoſition vor⸗ 

ehalten). 

3. Jockey Verkaufs⸗Steeple⸗Chaſe. Preis 800 M. 
für 3jäbr. und ältere Pferde aller Länder, 30 M. Einf. p. o. v. Ges 
wicht, Zjähr 60 I. 4jäbr. 74 Kg., 5jähr. 80 Kg, 6ſäbr. und ältere 
Pferde 85 Kg. Maiden 24 Kg. erlaubt. Der Sieger ıft für 5000 M. 
käuflich, für jede 500 M. billiger 34 Kg. erl. Diſtan; ca. 4000 Mtr. 
Der Sieger wird gleich nach dem Rennen verfteigert und fällt ein 
er N Ueberſchuß der Rennkaſſe zu. 

4. Kaiſer⸗Preis. Ehrenpreis, Allergnädigſt gegeben von 
Seiner Maieftät dem Kaiſer und Könige — Stee ole Chaſe. — Für 
Pferde aller Länder, welche ſeit dem 15. April d. J. im Beſitze von 
aktwen Linien Offizieren oder Reſerve⸗Ofſizieren des 5. Armee⸗Korps 

befinden. Zu reiten vom Beſitzer in Uniform. Einſ. 10 M. p. o. p. 
obne Gewicktsgusgleichung. Diſtanz 2500 Mtr. Dem 2. und 3. 
Pferde je ein Ehrenpreis vom Vereine, Einſätze und Reugelder werden 
zwiſchen dem 1. und 2. Pferde getheilt. 

Verkaufs ⸗Hürden⸗Rennen. Preis 400 M. Für 
Pferde jeden Alters und Landes. 20 M. Einf. p. o. p. Gewicht 5 Kg. 
über der Skala. Der Sieger iſt für 5000 M. käuflich, für ſede 500 
M. weniger 34 Kg. erlaubt, Diſtanz ca. 1600 Mtr. Der Sieger wird 
gleich nach dem Rennen verſteigert und fällt ein etwaiger Ueberſchuß 
der Rennkaſſe zu. Dem 2. Pferde die Einfäge und Reugelder nach 
Abzug des einfachen Einſatzes für's 3. Pferd. 

6. Große Handicap⸗Steeple⸗Chaſe. Preis 800 M. 
Für Pierve jeden Alters und Landes. 50 M. Einf. 20 M. Reugeld 
doch nur 10 M. wenn das Handicap bis 7. Mai nicht angenommen. 
Sieger nach Veröffentlichung der Gewichte tragen für jede gewonnenen 
500 M. 24 Kg. extra. Dem 2. Pferde die Einiäge und Reugelder bis 
zu 400 M. nach Abzug des einfachen Einſatzes für 3. Pferd. Diſtanz 
ca. 4000 Mtr. 

Montag, den 28. Mai, Nachmittag 3} Uhr. 


1. Bauern⸗Rennen. Flach Rennen. Diſtanz 8.0 Mtr. 

2 Trab⸗NRennen. Diſtan; 2400 Mtr. (Bıooof. vorbehalten). 

3. V Jockey Rennen, Handicap, 
Preis 800 M. Für Pferde jeden Alters und Landes. 50 M. Einiag, 
30 M. Reugeld, doch nur 10 M., wenn das Handicap dis 7. Mai 
nicht angenommen. Sieger nach Veröffentlichung der Gewichte tragen 
für jede gewonnenen 500 M. 24 Kg. extra. Diſtanz ca. 2400 Mtr. 

4. Kleine Handicap⸗Steeple⸗Chaſe Preis 400 M. 
20 M Einſatz p. o p. jedoch nur 10 M. u ſ. w. wie ad 6. am 27. 
Mai. Dem 2. Pferde die Einfäge und Reugelder nach Abzug des ein⸗ 
fachen Einſatzes für's 3. Pferd. Diſtanz ca 2500 Mtr. 

5. Großes Offizier⸗Jagd⸗ Rennen. Preis 800 M. 
Ehrenpreis dem ſiegenden Reiter gegeben von einem Freunde des 
Sports für 4lährige und ältere Pferde, welche ſeit dem 15. April d. 

im Beſitze von aktiven Offizieren der deutſchen Armee find. 50 M. 

iniag, 20 M. Reugeld. Gewicht 4Jähr. 74 Kg., 5jähr, 79 Kg., Gjäbr. 
82 Kg. Pferde die kein Rennen im Werthe von 1500 M. gewonnen 
haben 2} 20. folgen die noch keins über 1000 M. gewonnen baben 
5 Kg. erlaubt. Pferde die ein Rennen im Werthe von 3000 M. ge⸗ 
wonnen haben 3 Nr eins von 4000 M. gewonnen haben 5 Kg. mehr. 
Diſtanz ca. 4000 i 


tr. Dem 2. Pferde die Einfäge und Reugel der 


« 
— 


M., etwaiger Ueberſchuß dem 3. Pferde, welches feinen 
‚ erhalten bat. . 
Provinzial⸗ Hürden ⸗ Rennen. Ehrenpreis gegeben 
von der Stadt Poſen und 200 M. vom Verein. Offen für Pferde im 
ang Der Offizieren des 5. Armeekorps und in der Provinz wohnen⸗ 
den insmitgliedern; Pferde, die ein Flach⸗ oder Hinderniß⸗Rennen 
im Werthe von 500 M. gewonnen haben, ausgeſchloſſen. 20 M. Eini. 
p. o. p. Gewicht 10 Kg. über der Skala. Pferden, die in der Pros 
vinz gerogen, 5 Kg. erlaubt. Stuten und Wallachen 14 Kg. außer⸗ 
dem. Diſtan; ca. 1500 Meter. Dem 2. Pferde die Einſäͤtze und Reu⸗ 

gelder nach Abzug des einfachen Einſatzes fürs 3. Pferd. 
Allgemeine Beſtimmungen. > 

1. In allen Rennen dürfen nur Bereinsmitgliever konkurriren, 
der Jahresbeitrag von 15 Mark iſt alſo eventuell der Anmeldung zu 
00 8 beizufügen, widrigenfalls die Nennung nicht berückfich⸗ 
tigt wird. 4 

2. Alle Rennen, mit Ausſchluß von Nr. 1 und 3 an jedem Tage. 
find Herrenreiten und werden von Offtzieren in Uniform, von Ziviliſten 
in Farben oder rothem Rock geritten. ? a 

3. In Betreff der Anmeldung wird genau auf die Vorſchrift der 
Renngeſetze verwieſen, wer feine Farbe oder das Gewicht nicht angiebt, 
ablt 5 Mark Strafe. Den Anmeldungen müſſen die Einſätze reſp. 
Reugelder beigefügt ſein, widrigenfalls die Nennung als nicht geſchehen 
betrachtet wird. ) j 

4. Kompromiſſe, mit Ausnabme nach einem todten Rennen, find 
unterſagt. Vor Anmeldung eines Proteſtes iſt eine Kaution von 
50 Mark zu ſtellen, welche der Rennkaſſe verfällt, wenn der Proteſt 
für unbegründet befunden wird. 

5. Jeder Reiter hat das Gewicht, welches ſein Pferd zu tragen 
hat, auf ſeine eigene Verantwortung an der Waage anzugeben. 


— 6 — 

10. Herren, welche nach dem 1. April 1881 in Deutſchland mit 
Jocken's zuſammen in Rennen geritten, find von der Theilnahme an 
den Herren Reiten, mit Ausnabme der Staats⸗ und Graditzer Preiſe, 
ausgeſchloſſen, im Uebrigen entſcheidet Über die Qualifikation als Her⸗ 
ren⸗Reiter das Direktorium. 5 . 

11. Nennungsſchluß für ſämmtliche Rennen mit Ausnahme von 
Nr. 6 am erſten Tage und Nr. 3 und 4 am zweiten Tage der 7. Mai, 
für ebengenannte Rennen (Handicaps) der 30. April, Annahmeerklä⸗ 
rung bis zum 7. Mai. 5 Et 
9 45 nnungen find zu richten an Premier⸗Lieutenant v. Köller, 

oſen. 


Perwmiſchtes. 
„J. v. Dewall T. Der deutſche Kadett hat feinen’ Leibpoeten 
verloren: In Wiesbaden iſt Johannes van Dewall, der bekannte Ro⸗ 
manſchriftſteller, 54 Jahre alt, geſtorben. Hinter dieſem Pſeudonym 
barg ſich der preußiſche Oberſtlieutenant der Garde⸗Artillerie, Auguſt 
Kühne, der die großen Feldzüge 1866 und 1870 —71 mitgemacht und 
während ſeiner Dienſtzeit ra den Reiz empfunden hatte, aus feinem 
reich bewegten Soldatenleben wohl abgerundete lebendige Federſtigzen 
zum Beten zu geben. Später, als er (1875) den Degen endgiltig bei 
Seite legte, widmete er ſich ganz der ſchriftſtelleriſchen Laufbahn und 
ſchrieb eine Anzahl größerer Romane, die einen weiten Leſerkreis fan⸗ 
den. Von ſeinen mit Vorliebe den Militärkreiſen entnommenen Ro⸗ 
manen, Novellen u. ſ. w. nennen wir die friſch geſchriebenen „Skizzen 
aus dem Feldzug von 1866“, welche zuerſt ſeinen Namen in weitere 
Kreiſe trugen, „Der Ulan“, „Der Roman eines Hypochonders“ und 
die durch ihren friſchen Humor ſehr populär gewordenen „Kadetten⸗ 
geſchichten“. 


wurde Stein zu 1500 Mark Strafe, reſp. 150 Tagen Geſängniß, vers 
Fr Gesten W Staatsanwaltſchaft hatte auf ein halbes 

r ngniß gelautet. l 

* Eine Rieſenpetition wurde dieſer Tage dem englichen Unter⸗ 
hauſe Überreicht. Es bedurfte der nervigen Arme einiger Polizisten. 
um die loloſſale Papierrolle vor den Sprecher zu bringen welche 
590,000 Unterſchriften von Mitgliedern der Wesleganiſchen Gemein⸗ 
den enthält, die um gänzliche Schließung der Wirths⸗ 
bäuſer an Sonntagen pelitioniten. Die Länge der Petition 
beträgt 4622 Yards (27 Meilen), ihr Gewicht 350 Pfund, und zuſam⸗ 
mengerollt iſt ihr Leibesumfang 12 5 


Briefkaſten. 


V. I hier. — Nach der Geſchäftsordnung des Reichstages Alt 
bei Stimmengleichheit der betreffende Antrag als abgelehnt. Sie 
werden dies aus nachfolgendem Auszuge aus dem ſtenographiſchen 
Bericht über die Reichstagsſitzung vom 13. d. M. erſehen ?!?!: 

„Präſident: Es haben 146 Mitglieder mit Ja, 146 mit Nein 
geſtimmt. Es bat daher der dritte Abſatz eine Majorität nicht gefuns 
den und iſt abgelehnt.“ 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Verfälſchte ſchwarze Seide. Man verbrenne ein Müſterchen 
des Stoffes, von dem man kaufen will, und die etwaige Verfälſchung 


tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide kräuſelt ſofort zus 
ſammen, verlöſcht bald und hinterläßt wenig Aſche von ganz hell⸗ 
bräunlicher Farbe. — Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird und 
bricht) brennt langſam fort, namentlich glimmen die „Schußfäden“ 
weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert) und hinterläßt eine dunkel⸗ 
braune Aſche. die ſich im Gegenſas zur ächten Seide nicht kräuſelt, 
ſondern krümmt. Zerdrückt man die Aſche der ächten Seide, ſo zer⸗ 
ſtäubt ſie, die der verfälfchten nicht. Das Seidenſtoff⸗FJabrik⸗Depot 
von G. Henneberg (Königl. Hoflieferant) in Zürich verſendet gern 
Muſter von ſeinen ächten Seidenſtoffen an dea und liefert ein⸗ 


* Zum Schutze des Pilfener Bieres und — zur Warnung. 
In den letzten Tagen iſt in Frankfurt a, M. ein Bierlieferant in 
emofindliche Strafe genommen worden. Der Beſitzer einer Engros⸗ 
Bierbandlung in Frankfurt, Paul Stein. batte, wie die „Fr. Ztg.“ 
berichtet, an vier dortige Bierwirthe wiederholt ſtatt Pilſener Bier 
Radeberger Bier verkauft, nachdem er ſich mit den Agenten der Pilſe⸗ 
ner Brauerei überworfen und dieſe ihm kein Bier mehr hatte liefern 
wollen. Obwohl einer der als Zeugen geladenen Wirthe ausiagte, 
das Radeberger Bier ſei nicht ſchlechter geweſen als das Pilſener, ſei 
auch immer für echtes Pilſener gehalten worden, und ohwohl im Laufe 
der Verhandlungen konſtatirt wurde, daß es ein weitverbreiteter Brauch 
unter den Wuthen ſei, billigere Biere unter fremder Marke, ſo z. B. 
Hanauer Bier unter dem Namen Erlanger, den Gäſten volzuſetzen. 

itreits, ſowie vorläufige Vollſtreck“ 


barkeits⸗Erklärung des ergehenden 0 olbad Jnowrazlam 


Urtheils und ladet die Bellagte zur eröffnet die Saiſon am 15. Mai cr. 
mündlichen Verhandlung des Rechts.“ Die ſtädliſche Berwaltung 8 


rſügung vom 13. Aprilſſtreits vor das Königliche Amts- 
Dr. Anjels“ Waſſer⸗ g 


0 15 d. Mts, eingetragen: gericht zu Samter auf 
Bezeichnung des Firmeninhabers: den 3. Juli 1883, heilan m 11 i Zu dnantel. - . 
5 Schleſien.) 29, e ber lden f 


6. Bei weniger als 3 Unterſchriften ſieht dem Komite das Recht 
zu, die Propoſition für das betreffende Rennen aufzuheben und dafür 
eine neue Propoſition auszuſchreiben. 2 

7. Es iſt nicht geſtattet, ein Pferd an den Start zu ſchicken unter 
der Erklärung, daß derſelbe an dem betreffenden Rennen nicht Theil 
nehmen ſoll. e 

8. Für Unterhaltung der Rennbahn werden von ſämmtlichen Ge⸗ 
winnen 8 pCt. in abgerundeter Summe in Abzug gebracht. 

9. Drei Tage vor und nach den Rennen ſteht die Galoppirbahn 
den bei den bieſigen Rennen engagirten Pferden zur Dispoſttion; hierzu 
find Legitimationskarten zu 10 M. bei dem Sekretariat des Vereins 
zu löſen. Wer ohne Legitimationskarte auf der Bahn betroffen wird, 
bat ſofort 20 M. Strafe zu lablen. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 130 


zelne Roben und ganze Stücke zollfrei ins Haus, ohne Zollberechnung. 
Ein Brief nach der Schweiz Toflet 20 Pf. Porto. 


f Konverſations-Lexikon, 16 de. 
Mey er, geb. 1004 —.— tadellos neu 
gegen monatliche Abzahlung 
von nur 6. K an Jedermann u. überallhin franko 
U Emil Onklow, Buchhandlung, Stuttgart. 


ü Sammetband, Spitzen, 
B Seidenband, 

in allen Farben und Breiten, ferner 
Perlbeſätze empfehle in großer Aus P. R. 
wahl zu billigen aber feſten Preifen, | Patent. 
ferner alle Sorten Strümpfe, Kragen, 
N beſter Qualität. 


II 


Einfachste und billigste 
Betriebskraft für das 


Kleingewerbe, 


Druckereien, Fleischereien, 
Kaffeebrenner, Pumpen etc, 


lGasmotor 
ohne Wasserk 77 


solidester, 


Isaac Lublinskl. . 
Ort der Niederlaſſung: . 5 ei ug 
um Zwecke der öffentlichen Zu⸗ 5 i 
. nt 55 Denn Auszug der ee Bose Ne 00 N 10 Tac 
* age bekannt gemacht. Mai. 500 M. 16 . 
5 Programm gratis durch 
Isaac Lublinski Samter, den 22. März 1883. ook Niesel Mee unter, 
Berlin, Central⸗Hötel. 


Tremeſſen, den 13. April 1883. Jeschner, 
nn 


Aönig!. Amtsgericht. Gerichtsſchreiber gc Königlichen 
Eine Wirthſchaft 


be 

2 — — 0 Amtsgerichts. 

Konkursverfahren. eee 

1 on 2 5 . 

Ueber das Vermögen des Kauf⸗ Jubhaſtations atent von 238 Morgen I, Klaſſe Gerſten⸗ 


mittelbar am Walde gelegen, ſorg⸗ 
fältigſte Verpflegung und Behand⸗ 
lung. Anwendung von Elektrothe⸗ 
rapie, Maſſage, Kiefernadelbäder. 
Die Bahnſtation Ziegenhals eine 
Meile entfernt. 


F. Mattſeldt 


ken, Fon |r. "Wlelgokl geb: Segen rege Berlin boden, II. Kl. Weizenboden, feſte Dy- | 5 — 
mitt Gbr das Roniursvers|iegene, im Grundbuche von Boes Platz vor dem Neuen Thor 1a.|votbelen, gutes Gebäude komol In⸗ | 

b Band III. Blatt 277 Artikel Kr. 1 exvedirt Paſſagiere l Deu 12 a 

Der Stodtfämmerer Tehnimger]|verzeichnete Rittergut nebft Zube: von Bremen nach ahn ift 1 2 9 8 590 75 1 Be az ‚GDE 
bierſelbſt wird zum Konkursber⸗ hör fol 4 1 4 . erfragen . (Friedrichsstadt.) 
walter ernannt. Anerika aam Lüchtige Vertreter grſucl. 


den 23. Juni 1883, Grundhühs- Verkauf. 
Mein zu Landsberg a. W. auf 
dem Kietz, am Wartheſtrom und 
unweit des Bahnhofes der Königl. 
Oſtbahn belegenes Geſchäftsgrund⸗ 
ſtück, von circa 52 Ar Flächeninhalt, 
mit Wohn⸗ und Wirthſchaftsge⸗ 
bäuden, zu jeder größeren Fabrik⸗ 
anlage ſehr geeignet. beabſichtige ich 
unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. 


Carl Ludw. Bieske. 
Vier einjährige, fünf zwei⸗ 
jährige gute 


Rambonuillei⸗Höcke 


ſtehen auf Dom. Jan⸗ 
kowo bei Schwerſenz zum 
Verkauf. 
F ads) 5 00 2 Eure a 
! Reſtitutions⸗ 
Schwärze ! 

v. A. Sautermeister, Apoth., 
Kloſterwald (Hohenzollern) 
das vortrefflichſte Mittel, um 
abgetrugene dunkle und 
ſchwarze Kleider, Möbel⸗ 
ſtoffe, Sammet, Filzhüte, 
beſonders auch die dunklen 
Militärkleider ꝛc. ꝛc. durch 
einfaches Bürſten mit dieſer 
Flüſſigkeit, ohne ſie zu zertren⸗ 
nen, wieder aufzufärben, Daft 
ſie wie nen erſcheinen! In 
Flaſchen zu 60 Pf. u. 1 Mark bei 


mit den Schnelldampfern des 
Norddeutschen Lloyd. 
Mes Alle Auskunft unentgeltlich. 
mnächft|_, Donnerſtag, den 19. April 1883, 


bi ) 1288 
11 1 ; i Vormittags 10 Uhr, werde ich im 
8 über die Bxtpeilung den Pfandlokale der Gerichtsvollzieber 


den 25. Juni 1883, verschiedene Möbel, Gold 
5 ’ 


g und Silberſachen 
Vormittags 11 Uhr, gegen Baarzahlung öffentlich ver⸗ 
verkündet werden. } eigern. 
9 — u 9 Kunz, 
iſt zur Grundſteuer, einem der⸗ 5 g 
g 115 a 6105110 un Gerichtsvollzieher in Poſen. 
2 enmaß von 4 61 a m 
den 14. Juni 1883 mit einem Reinertrage von 1693,75 
F : NThle. und zur Gebäudeſteuer mit 
Vormittags 10 ¼ Uhr, einem jährlichen Nutzungswerth von 
vor dem unterzeichneten Gerichte 1110 Mark veranlagt. 5 
Termin anberaumt. ; Wongrowitz den 14. April 1883. 
E Königl. Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Konkursmaſſe gehörige Sa 
Dounerftag den 1 


Beſitz and oder zur Konkursmaſſe 
etwas ſchuldig ſind, wird aufgegeben, 
U 9 April, 
Vormittags 11 Uhr, ſollen auf 
hieſigem Bahnhofe 10,000 Sta. 


nichts an den Gemeinſchuldner zu 

1 oder zu leiſten, auch 

Fin Würfelkohlen aus Königin Louiſe⸗ 
Grube bei Zabrze meiſtbietend gegen 

u Baarzahlung verkauft werden. 


Poſen, den 16. April 1883. 
Alter big zum dem Kankursver. geist, Giter-@gpebition 


8 
16. Mai 1883 der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Anzeige zu machen. Auktion. 


ſtrowo, den 16. April 1883. 3 
Rummler, Freitag, den 20. April er., Vor⸗ 
mittags 9 1e ich im Pfand⸗ 


Gerichtsſchreiber v 
des Königlichen Amtsgerichts. kammerlokale Wilhelms ſtraße 32: 
Möbel, gut erhaltene 


Heffentliche Juſtellung. iche, ver; 


Dionnerſtag lebende Hechte 


= Himmelweit, 
Schubmacherſtr. Nr. 14. 
D d »y 
Reines Gänfefett, A Lt. 3 M., 
Rinderfett, à Pfd. 1,20 M 


Rothe Rübenfuppe, à Lt. 10 Pf. 
lt m 


empfieh 


* at, 
udenſtraße 27, 
Dieſen Donnerflag friſchen Silber» „, 
lachs in großen und kale Jide. 


—.— und Barſen in allen Größen. 
Verkaufsſtelle wie alle Jaore 


Wronkerſtr. 24. 


B. Gottſchalk. 


L. Bielinski, 


Poſen, 
Neueſtraße 8 (Bazar). 
Magazin für elegante Herren: 
Garderobe, Herrenwäſche, 


Eravatten u. Wiener Hüte. 

Beftellungen auf a u. 
Paletots, die vor den Pfingſt⸗ 
feiertagen geliefert werden 
ſollen, bitte möglichſt bald zu 
bewerkſtelligen. 


"Far Ausfhrung aler 


Wialer : Arbeiten, 


in geſchmackvoller Weiſe zu ſoliden 
Preiſen empfiehlt ſich 


Konkursforderungen ſind bis zum 
16. Mai 1883 


ſowie über die Beſtellung 

1 und eintreten⸗ 
den Falls über die in 8 120 der 
Konkursordnung bezeichneten Gegen⸗ 


ſtände auf \ 
den 17. Mai 1883, 
Vormittags 10 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen au 


Depot in Poſen bei 
S. Radlauer, Rothe Apotheke. 


Ausverkauf. 


Sämmtliche Spitzen in 

warz, creme und weiß, 
Atlasband in allen Farben, 
Sammetband in allen Brei⸗ 
ten, Schürzen und Corſets 
zu jedem Preiſe. 


F. Gorski, 
66. Alter Markt 66. 


nos y Offerire 1D y 


diverſe 
Kleidungsſtücke, 


Der Sattler Karl Ferdinand ſchiedene Bücher, ſowie einen D D y ws 5 F. G. Fraas Nachf. ümmtliche Ungarweine 
Loich au Trebnitz, vertreten durch guten mit Schoppen beiehten| die ee B fried, I Bieten. 14 und L. Cart f 15 0 19 sin, | Oscar Kiersch, 
den Rechtsanwalt weng bergen wen l um land. Markt 80, 1 Tr.; bauch für Hin Poſen. von 2—4 Mark pr. Ltr. incl. Flaſche. Maler 
klagt gegen die Ebefrau bes ven⸗ ein Plana Wiederverkäufer auffallend billige Muscatweine von 80 Pf. bis 1,20 Thorſtraße 12 J. Etage. 
fonirten Steueruoten Karl Anders, ein Pianino von Nußbaumhold Suntweine. Lager Wronberf 4 Mat pr. Liter. @rgebenf be 9 1 
* anline 366 Bas meiſtbietend zwangsweiſe SAhWweime. Lager Wronkerfr. 3. g J. Schwersenz J. Horacek, 

ett unbekannten Aufenthaltsorts, - 4 | — , D 9 | 
Ei einer auf dem Grundftüde Otto, Gerichtsvollzieber. Garnirte Jommerhüte Obſt Wut Ob ſt * Berlineritrahe 18. PER TR rer ES. | 
Samter Nr. 123 in Abtheilung III Jwangsverſteigerung Soeben erhielt ich friſche mente aut 3 — 
eingetragenen Forderung mit dem J. nach der neueſten Pariſer Send A N j Speolallté: ee eee 
. . —.— N vs 2 vn 25 wer ir 1 d anee endungen au 47 vor⸗ x Reife - Effekten a —. ungen wir ? 

en zur Zablung von ark Vorm. r, werde ich hierſe verkaufe ich zu den billigſten I zü | no⸗ 0 J 
nd im Wonblotale Bbelmahr, fr. 32 onen züglichem Geſchmack und m un Poſen. Wilbelmsvlag 4, 1, Hinterb 


Preiſen. 


le billigſt! 
Helene Hitze, 13” 
J. Martin. M.12 1. Steg, GOowarzewska, 


mne. friiher Boeſch, Wilhelmsſtr. Nr. 1. 


n 
nebſt 5 Prozent Binfen feit dem 
1. Oktober 1882 an ihn bei Ber- 
meidung der Subhaſtation des 
Grundstücks Nr. 123 zu Samter 
und Tragung der Koſten des Rechts⸗ 


Osoar Oonrad’s 
Reiſe⸗Koffer⸗Fabrik, 
* Poſen. Markt Nr 66 


1 Kinderwagen und 1 Sopha 
öffentlich meiſtbietend gegen Baar: 
zahlung verſteigern. 5 

Sieber, Gerichts vollzieher. 


Briefmarken zu u 
verkauft, kauft, tauſcht G. 
meyer in Nürnberg. Continental 
Marken ca. 200 Sorten p. Mille 50 


3 


Ueberſicht der Propinzial⸗Aktien⸗Bauk des Groſtherzogthums 
Poſen am 15. April 1883. l 
Aotiva: Mark 556,750, Reichskaſſenſcheine M. 695, 
Noten anderer Banken M. 16,700, Wechſel M. 4,436,575, Lombard⸗ 
forderungen M. 1,231,150, Sonſtige Aktiva M. 477,730, 
Passiva: Grundkapital Mark 3,000,000, Reſervefonds M. 750,000, 


Bekanntmachung. 


Es wird hiermit bekannt gemacht, daß die Ziehung der 
Siebenten Großen Inowrazlaw'er 


Die Dampf-Kaliee-Brennerei 


Uinlaufenbe Roten iR. 1,520,600. Somftige täglich e ee Pferde - Lotterie N 
BE er ea len Mittwoch, den 25. April d.3. | A. Zuntz sel, Wwe., 
lande zahlbare Wechſel M. 1 ſtattſindet. 


Um den Gewinnern von Pferden, welche dieſelben zu verkaufen 
wünſchen, Gelegenheit zu einem möglichſt vortheilhaften Abſatz zu 
bieten, wird am Freitag den 27. April, Vormittags 11 Uhr, 
vom Comits eine öffentliche Auction veranftaltet, wozu das unter⸗ 
zeichnete Comité, ſowie Herr A. Molling, Juowrazlaw, 
Anmeldungen entgegen nehmen. 

Inowrazlaw, den 15. April 1883 


Das Comitb für den Inowrazlaw’er Pferdemarkt. 
L. von Grabski. G. Hinsch. W. Geissler. 
von Trzebinski. Graf zu Solms. 


gegründet 1837. Bonn u. Berlin C., gegründet 1837. 
empfiehlt ihren nach eigener Methode 


8 N gebrannten Java-Kaffee 


a. Qualität, Mk. 1,65, IIa Qualität, Mk. 1,55 
NDS in Packeten von ; und 1 Kilo. 
Jedes Packet ist mit Firma und neben- 
a stehender Sohutzmarke versehen. 
Dieser Kaffee ist nach einer eigenen, auf langjährige 
Erfahrung gestützten Methode gebrannt, wodurch die bei 
1 Röstung sich verflüchtigenden aromatischen 
tandtheile gebunden werden. 

Hierdurch wird beim Gebrauch dieses Kaffees anderen 
gegenüber der vierte Theil erspart. 

Die Mischung ist so gewählt, dass kräftige und aroma- 
tische Kaffees vereinigt das wohlschmeckendste Getränk lie- 
fern, wodurch sich dieser Kaffee in ganz Deutschland zahl- 
reiche Freunde erworben hat. 

Niederlagen in Posen bei Herren: 


Für den Verkauf von VIBUX ARMAGNAC 
Chateau Henri IV, in Nerac (Frankreich), LOUIS FAVRE (proprié- 
taire), Marques déposées V. W. Marques déposées, 
wird ein Generalagent für die Provinz Posen gesucht. 

Dieser aus den vorzüglichen Weissweinen unserer Gegend er- 
zeugte ARHAGNAC wird dem Consume unvermischt überliefert 
und Farantirt. Derselbe hat nicht nur das Kräftige und Feine von 
dem Cognac fine Champagne, sendern besitzt auch die Rein- 
heit des Saftes und der Frucht. Durch den Verkauf in Kisten von 
12 Flaschen und halben Flaschen ist dieser ARMA@NAO eine Spe- 
eialität geworden, und wird sein Absatz um so leichter sein, als 
nichts, weder Bekanntmachung durch Zeitungen, noch Placate, Trans- 


parente, eingerahmte Tabellen u. s. W. vernachlässigt werden wird, 
um ihm in Deutschland denselben guten Ruf zu verschaffen, dessen TTT... c 


de e en gen en e: | Ziehung am 25. April d. Jahres. 


gen des Publikums gerecht zu werden, stehen dem Agenten Proben 
Siebente Große Pferde » Verlooſung in Inowrazlaw. 


in reichlichem Masse zur Verfügung. Die besten Referenzen werden 


verlangt. Offerten sind zu adressiren an Herrn OHARLES GILSOB 
in Brüssel, rue de l’Enseignement. Direction für Belgien. Deutsch- 


; iti i 5 Faui S. Sobeski, Neue- und Wilhelmsstrassen-Ecke, 
— und Belend. Die Expeditionen geschehen direct ab Nö6rac. Erfter 5 I e 1 0 0 0 0 1 8. — Friedrichsstrasse 1, 
Die Eiſeugießerei U. Maſchinenbau⸗Anſtalt Hauptgewinn: Geſchirr im Werthe von > S. Alexander, St. Martin 11, Ecke der Bäckerstr. 
a Louis Felser Söhne, Sapiehaplatz, 
3 e erde n 5000 K B. Aschheim, Büttelstrasse. 
J. Moegelin in Poſen augen: | Gescher in Wehe dun 5 


RN REN. eee l 
Pohl's 
Rieſen⸗Futterrunkelrübe, 


echte Originalſaat, von dem bekannten, ganz 
koloſſalen Extrage, 1878 auf den Feldern der 
Kaiſ. Fortifikation zu Diedenhofen, 831 Centner 


empfiehlt ihr großes Lager aller landwirtbſchaftlichen Maſchinen, als: 
Dreſchmaſchinen, Häckſelmaſchinen, Getreidereinigungsmaſchinen, 
Trieurs, Säemaſchinen, Sommerfeldt's Patent⸗Reihen Säewalzen, 
Oelkuchenbrecher, Pflüge aller Art, namentlich vierſchaarige Sant: 
und Schälpflüge, Eggen, Krümmer, Colcmau'ſche Grubber, 
Ningelwalzen ie, ferner Pumpen aller Art, Torfſtechmaſchinen. 
Stachelzaundraht, Säulen, Stützen, Träger, ſowie überhaupt alle 
Eiſenkonſtruktionen zu Banzwecken. 4 
Billige Preiſe Garantie für beſte Ausführung. 


ſemer 34 edle Rrit⸗ u. Wagen⸗Pferde, do 
500 andere werthvolle Gewinne. 
Looſe à 3 Mark e bete len Wer 
e- ſowie zu beziehen durch A. Molliug, General⸗Debit 
in annover. 


prg Morgen, pro Centner 135 Mk., pro Pfund 
Saamen Die 1 W eee 
empfehle in Setter friſcher 3 au billi Bu Preiſen. — Ver⸗ + | it 4 l. h Möhren, 
ichniſſe — 30. 8 — MM s zu Dienſten. g 2 
. ER ade 27. 3 Heinrich Mayer, Waſſerhei auſta kr a) et engl. weiße grun⸗ 
Gegenüber der Provin:zial⸗Bank. Sagmen⸗ Handlung. 1 kö 2 1 
E Fußboden⸗Glanzlackfarbee bei Stettin 1 ; öpfige Rieſen⸗, 
6 Fu oden⸗ anzlackfar mit dem iriſchertzmiſchen Bade iſt das ganze Jahr hindurch geöffnet importirte, vorzüglichſte Qualität, vollftändig gereinigt, 
von Gebr Hey l & Co Charlottenburg und nimmt Kranke der verſchiedenſten Art auf. au ; Bo 1 KON entlich für ren noch 
* x . 1 \ 8 r Pferde ein 
Dieſe Kompoſition vereinigt ſchnelles Seide mit großer Salt: Dr . Viek. nicht hoch genug zu ſchätzendes geſundes Futter, pro 
Erz 8 05 in Pune Piund-Rücien bei Herrn Im Verlage von Tb. Grieben (Y Fernau) in Leipsig ıft erſchtenen: Pfund 1 Ak. 20 Pf. 


Grasſamen in vorzüglichſter Zuſammenſtellung zu 
Schmuckraſen, pro Ctr. 50 Mk., pıo Pfand 80 Pf 


„I. Schmalz, Poſen, Die Kungenſchwindſucht e e ml ca Th 1 in Run 
— ͤò— e — — ng gratis beigegeben. ER 
— August Denizot, Mittel zu ihrer Heilung. bade ale Bclnante Bembiew Macken DER ae 
2 8 8 8 x A ad m wu 5. % 1 
DDr ,. Supmigeinfugt 8 dm Friedrich Custer Pohl, 

U 


empfiehlt: vorſtehende Schrift eines Cebeltees alen benen Sing 5 Jamenhandlun Br lan, Herreuſtraßt Ar. 5 

8 > { . ? gend zu g, Dresian, Jertenſtraße Ar. 

10 000 hochſtämmige Obstbäume, Aepfel, Birnen, Kirſchen, Deliener Gelegenbeitslauf Wim — f — 
1 . 


empfehlen. - 
Pflaumen, Aprikoſen. "Anl Ton Täuinecnhn i 
mt und Pyramidalbäume, Aprikoſen, Pfirſiche, Jul. Ign. Löwinsohn, Ae een N De 9 ; 
ale Herten, ede AVIS fir Gütsbesizen! 


10,000 Birnen. Aepfel, Kirſchen, Pflaumen, Wein, Weingroßhandlung, id 
50,000 Weißdorn zu Heckenanlagen. Vertreter des Hauſes G. Verdier & Co., Bordeaux, empfiehlt fein 2 SR im fl rodent aber Deinen Herren Fachge⸗ 
50.000 Sträucher zu Park- und Gartenanlagen und viele Allee⸗ — aſſortirtes Lager echter Bordeanx⸗, Ungar⸗, Nhein⸗ und 9 85 ö um kleinen aber Ein 83 wi ich einen 
bäume, Trauer: und Pyramidalbäume, Roſen, Coniferen | Moſelweine. i ö Zeziehung aner⸗ 
nuke ſeebnten Sorten, Spargelpflangen u. ſ. m. Engros » Lager: Markt 90. Details Verkauf:  Toubmaderir. (Gt: Breiteite) [ME A 
Preisverzeichniſſe ſtehen franfo zu Dienſten. Schl oßſtr aße 84. lee, , m Ba 


Donnerſtag: Stettiner Hechte, 
Pianos Contobücher. 


ſowie friſchen Silberlachs, wie vorzügl. lang. Zeugniſſe 
immer zum billigſten Preiſe. über Viehzucht u. Ackerbau, 

—— 4 Flügel von 900 —1500 M. in größter Aus: Aus der Berliner Contobuchfabrik von Julius Roſenthal 

0“ haben wir einen großen Poſten Contobücher zum kommiſſions⸗ 


Adolph Wottſchalk, Rübenbau ꝛc, zur ſelbſt. 

nur Waſſerſtraßſe 26 nur. Sed bene e 

2 Sättel, engl. und Muitär⸗ZJaum⸗ . Ruli c, eventl. ſpäter. 

Flügel: u. Piano-Magazin: Poſen, Heufädter Markt 6. weiſen Verkauf erhalten, und find wir ermächtigt, um ſchnell] zeuge, Halftern, Chabraden, Reit. i Stellungen von Dauer ers 
Ed Steuer, Vertreter Kgl. Hof⸗Pianofabriken. damit zu räumen, ſolche weit unter dem Herfiellungspreife abzugeben. 
Gebr. Huber, Gebr. Remak, Fticdtichsſtr. 31. 

Breslau, Neudorfstrasse 63, Baumeiltern, Haus⸗ und Bauherren. 


Sametöfe e kee e e Seite, e 
dstein- brik und nter- Zur ſicheren rationellen Tödtung des Hausihwanmes empfehle 
. GementBeton- |. "x. Autimorulion. (2: 


Taſchen, Plaid⸗Riemen 2c. empfiehlt Friedrichslinde p. Peulſchen. 
Herr Roman Bareikowski in Poſen 
| Arbeiten, | giebt daſſelbe bilfigft, dei Origmalgebinden mit hohem Rabatt ab. 


— 


billiger als jede Konkurrenz. Prov. Poſen. 
i un Me neten ee, 
Fabrik für 1 u. Sattly“—çB m 
j 5 f Das Antimerulion iſt als erſtes, alleinig patentirtes und 
«mpfehlen ihre anerkannt vorzüglichen Kunstsandstein-Fabrikate als: prämiirtes Imprägnir und Iſolir⸗Material in 100000 Ver⸗ 


garen. Stellen⸗Geſuch. 
Tofen, Warkt 66 part. u. I. Stage] Wegen Verkauf 5 Gutes ſuche 
30—40 Wirg. ſchöne > 5 7 — 7 e 
In letzter ellun Jahre. 
Eichenborke Umultowo bei Woien. } 
zum Schälen unter günſtigen Be⸗ 
dingungen unweit Poſen zu ver⸗ 
erkstücke, Bau- Ornamente — Art, er e 5 3 * 122 1 8, u 100 SAL ch⸗ 
Fü tten, Krippen, Fussbodenplatten eto. er Militär-, Minifterial- u. Regierungs- Baupehörden ge 
dae i an Om il Wi ee SE 
2 : 1 euersge ohlen u. net. 0 
Reservoirs und Bassins für Wasserleitungen, Zuckerfabri Auskunft, auch zur Anl. v. Eiskellereien ꝛc. gratis. 
ken, Papierfabriken, Färbereien und Brauereien ete. 


H. Grassnick. 
kaufen durch Eine gut fundirte Deutſche Le⸗ 
v. Drweskl, Langner & Oo. 
Oanäle für Entwässerungen und Bewässerungen ete. 8 8 


bens verſi cherungs⸗Aktien⸗Geſell⸗ 
Mein reich afiortutes Lager von ſchaft ſucht für Poſen unter aün⸗ 
weißen Schmelz⸗, Kamin⸗ und an⸗ 


ſtigen Bedingungen einen 
deren Arten Kachelöfen halte ich 


zu den billigſten Preiſen beſtens General: Agenten, 


9 1 Kautionsſähige Bewerber werden 
Uebernehme auch ſämmtliche Tösfer- 8 —— 5 Angabe 
Arbeiten, als: Umſetzen alter Oefen Ern dition den eee 
und Kochbeerde. Reparaturen 2c. und Expedition dieſer Zeitung abzugeben. 
garantire für gute und dauerhafte ine alte gut eingeführte Wein⸗ 
Ausführung. handlung ſucht für die Provinz 

Jochachtungs voll Poſen einen ſoliden Vertreter 


J Masadyhski gegen hohe Proviſton, von welcher 
x 5 


die Hälfte nach Ueberſchreibung in 
Töpfermeiſter 


Ordnung gebender Auſträge ſofort 
Jeſuiteuſtr. 8 (früber Bäckerſtr. 23). gezahlt wird. Adreſſen V. V. 486 
Specialarzt 


’ 
Ch. A. Fasteur's Essig-Essenz 
| ur Ausfü on Ba ei j 
A 5 —.— „ den Max Hlb, Dr esden, 
rt, * er. Zi se ni 2 zur augenblicklichen Seloſtbereitung des beiten und vortbeilhafteſten 
Anfertigung von Entwürfen, Koſten⸗ . Speiſe⸗Eſſigs im Hauſe: empfohlen von den höchſten medizinischen 
Anſchlägen, ſtat. Berechnungen, Zeich⸗ Autoritäten als der geſündeſte Eſſig. 


2 ? Flacon zu 10 Weinflaihen Eſſig 1 Mark, 
nen von Architekturen, Dekorationen u. ſ. w. a leiten 1 9. 25 Pfg., aux ines horbos 1 M. 50 Pf. 
empfehlen ſich 


Haaſenſtein u. Vogler, Stettin. 
Zu ſogleich oder ſpäter wird eine 


ae Man hüte ſich vor Nachahmungen! 


R 5 l thätige durchaus umſichtige Wirth 
9 & K Be A RT Dr. med. Meyer, ge game 15 Ser Stabe 
W. F. Meyer & Co. G. Fraas Nf. PR 13 ne . er. Fr.⸗ Offerten mit 

Kindler artmann, c Söhne. G Böpite, Berlin, dipjigerit, ai, i an die Expedition 
: \ Glabiſz. Feckert. heilt au riefli ahn; , : ar ee 
Arhitttten Vaul Vorwerg. 5 * iun. ſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ und 5 rie welche 

Bureau: Mühlenſtraße 43. J. Schleyer. Becker. Hautkrankheiten, ſelbſt in den hart⸗ er Tapiſſcrie⸗Brauche volle 


näckigſten Fällen ſtets ſchnell mu ſtändig vertraut iſt, findet ſofort 
benem Erfolge oder ver 1. Juli Stellung bei 


S. Pawel“ Wwe., Liſſa, R. B. Poſen. 


Roman Bareikowski. 


A * A 


n 


Unter dem Protectorate Sr. Majestät des Königs Ludwig II. 


München 1883 Internationale Kunſt-Ausſtellung. 


Geöfiinet vom 1. Juli bis 15. October. 


Mein Inſpektor, 
katholiſch, unverheirathet, 40 Jahre 
alt, welcher ſeit 6 Jahren mein 


4 


5. FA N f " = 0 

3 z f 

. 2 

Larne pura-Nahrungsmitte bee e de Neue Betſchule 
N Reines Fleischpulver aus bestem Oohsenfleisoh, ent- J PR 905 8 8 Gottesdienſt: Freitag Abends 7 Uhr, 8 


RES hält in 100 Gramm die sämmtlichen Nähr- und Ge- 
$D>\ schmackstoffe von 600 Gramm frischem Fleisch; 
zur Bereitung von Fleischbrühe, sowie zur Verbesse- 
rung von Saucen und zur Beimischung zu Gemüsen, 
Reis ete wegen seines hohen Biweissgehaltes (circa 70 
Procent) und seiner leichten Verdaulichkeit von n 

wissenschaftlichen Autoritäten empfohlen. en Gier i ge⸗ 


Garantie für Reinheit, Gehalt, Güte und zweijährige Haltbarkeit. Grünen b. Liſſa (ofen), 
In Verbindung mit carne pura-Fleischpulver hergestellte Conserven, als: den 14. 5 Aitergutsbeſtger 
Fleisch-Griesssuppe, Fleisch-Brotsuppe, gemischte carne pura-Suppe, Fleisch-Gemũse- 5 


Storch. 


früherer Zeit langjährige Zeugniſſe 
beſitzt, verläßt mich zum 1. Juli cr. 
nur wegen Verpachtung meines 
Gutes. Ich empfehle denſeſben Allen 
denen, welche einen anſtändigen, 
ehrlichen und gewiſſenhaften Bram: 
ten engagiren möchten. Anerbietun⸗ 


Sonnabend früh 54 Uhr, 
Sonnabend Vormittags 10 Uhr, 
REN „gommino er 5 
intrittskarten für Männer und Frauen ſind bei 
Kaſſirer Herrn Joachim Bendix zu haben. 8 


Der Vorſtand. 


Ne 


Nachruf. 
Am 16. April d. J. in der frühen Morgenſtunde 


77... 


0 Patronen (Erbsen, Bohnen, Linsen), Fleisoh-Bisonits, Fleisch-Zwiebaek, Fleisch- verſtarb bierſel x 
Chooolade, Fleisoh-Oaoao eto. em Brennereiverwalter,d j bis bierſ en: 2 Fo 8 3 Schlaganfalles 
5 Generalvertretung und Engros-Lager bei Herrn Herrm. Katz, Breslau, Schillerstrasse 16. praktiſch u. theoretiſch in der Spiritus. der bisherige erſte Oberlehrer des Königlichen Marien⸗ 
1 CCF e mabiee 8 a 1 0 2 Jie en d Gymnaſiums, 
ie eutſche 3 erſi erungs⸗Anſtalt ür ein ſehr rentables keit f Jabre dieſem Fach ge⸗ 
gegen Trichinen; und Finnen ⸗ Gefahr ſolides Fabrik- Geſchäft in arten kant, Tun, mebige Sautlon Herr Profeſſor Joseph Molinski, 


Ritter des Rothen Adler⸗Ordens vierter Klaſſe. 


zu Gr. Glogau ; 1 
Schleſien mit großer Kund Der Verſtorbene hat dem Marien⸗Gymnaſium wäh⸗ 


vergitiot gegen Zablung miedriger Prämien den vollen nachgewieſenen x ; 
Schden. — Maſſenverſicherungen von Fleiſchern, Linzelverſicherungen ſchaft wird von dem bis⸗ 


Brennerei Stelle. (Zeugniſſe gut) 
Off u. W. 8 an d. Exo. d. Z. erb. 
In memem Tuch⸗, Manufaktur⸗ 


von Privatleuten nimmt entgegen, desal. ſtellt Agenten an N g Wach 0 rend eines Zeitraums von beinahe 20 Jahren ununter⸗ 
Die General - Agentur i e ein tüchtiger Verkäufer, brochen angehört und war erſt vor wenigen Wochen in 
Carl Jeenicke, Poſen, Waſſerſtr. 20. ' * den wohlverdienten Ruheſtand getreten. Durch wiſſen⸗ 


ſchaftlichen Ernſt, freundliches Wohlwollen und unermüd⸗ 
lichen, auf die Erziehung und Förderung der Jugend 
gerichteten Pflichteifer hat er ſich die dankbare Anhäng⸗ 
lichkeit ſeiner zahlreichen Schüler zu erwerben gewußt. 
Im Kreiſe ſeiner Kollegen hat er ſich durch Zuverläſſig⸗ 
keit des Charakters und ein allezeit freundliches und 
kollegialiſches Entgegenkommen ungetheilte Liebe und 
Hochachtung erworben. Sein Andenken wird an der 
Anſtalt in Segen bleiben. 

Poſen, den 17. April 1883. 


Der Pitedtor und das Lehrer⸗Koltgautn 
des Königlichen Marien-Gymnafiuns._ 


Eine Kinderfrau ſucht Stellung 
durch Frau Kapit an, Thorſtr. 13. 


F 77 Das * und ann leichtesten au 30,000 Mark Einlage ges een Sprache mächtig, ſo⸗ 
6 vertragende aller abführenden Mineral- zalich 9 “ : 
2 RA N wässer, von den bedeutendsten Aerzten ſucht, der womöglich Buch E. Fabian, 


a wie Bamberger, Gerbardt, Immermann, und Kaſſaführung übernimmt. 
Kussmaul, Kunze, Leube, Landenberger, Off Au d » E 50 d gt — Aachel W. -r. 
. Nussbaum, Soanzoni, Splegelberg, Win- J Exped. d. g Tüchtige Puzardeſtermnen per 
5 kel ete empfohlen bei Verstopfung u deren unter G. 8. ſofort geſucht. 
ea Folgenübeln, bei Leberleiden, Gallenstein,| r Em aut möbl. Immer ti Geſchw. Jablonski, 
5 BITTER + eo Darmkatarrh, bei St. Martin 48 III. Et lints a Wuühelmeſtr. 7. 
2 rauenkrankheiten, Congestionen zum| e e 5 chneiderinnen geſucht bei 
1 Kopfe u s. w Brochüren ete. gratis bei pr. 1 Mai zu beuegen. WE _ 


Apoth Dr Manklewiez, J. Sohleyer,) Eine Reuiſe, un aareniager Wicnerftraße Kr. 8. 
7 R. Zarolkowaki u. Neustadt. Apotheke gteignet, vom 1. J li d. J Theater | — Um Mädchen zum Weibnäben 
c in Posen Die Vers-Direct. in Budapest, straße 6 zu vermierben, wird geſucht. 


Gnensch’s Färberei. un l Sion o 1 Man Modrzelewska, 


Wienerſtr. II. Stock v. 1. Mai zu Supi ‚ 0 
Vorzügliche Garderoben⸗Reiniaung, Fürbe⸗Erneuerung und Reparatur. vermieten. -Hobe Gaſſe 3. apiehaplatz 10 Blumenhalle. 
Poſen, Wilbelmsſtraß 14. Fabrik: Päferitr 4 


Ee Wohn. v. 3 Jim. u. Kuche] Ein verh. der polniſchen Sprache 
it v. 1. Juni rei 1 Juli cr. mä 


v v. chtiger 
billig zu verm. Sefuitenftr. 1. N chafta⸗In | 
Friedrichsſtraße Ar. 10 ga Sufpehlot, 


Unſere II. Etage it eine Wohnung von Jabre 9. Fach, mit Brennereibetrieb, 
4 Zimmern, Küche und Nebengelaß Rübenhau, Viehzucht zc. erfabren, 
vom 1. Juli zu vermiethen im Beſitz guter Zeugniſſe, und durch 


Inſeraten⸗Annahmeſtelle ſeine Herren Prim äpale empfohle 
Gueſen und Umgegend , Serlinerhrape, 10 e ee ae 


hen für 1. Juli d. J. event 
Nebengelaß, und eine kleine Woh: 


eee eee eee. 

Ene Wwihm gur ſelöſtandigen 
Ein Mädchen, Fübrung der Wirthſchaft wird ver⸗ 
das das Liniiren erlernen will, fin |lanat vom 15. Mai. Adreſſen unter 
det Veſchäftiaung in der Liniir⸗ A. B . 100 Exped d. Po, Ztg. 
Anſtalt, Büttelſtr. 12 II. 5 

Weißnähterinnen auch Lehr Familien ⸗ Nachrichten. 
mädchen finden Ba ſchäftigung. 

M Mniszewski, Waffen. 2, Statt beſonderer Anzeige. 


früher, anderweitig Stellung unter 
* 


b i ae 7 P. W. poftlazeınd Kreuzburg e e ee Als Verlobte empfehlen ſich: 

r 1 Rosenb e Die Herrschaft Stench“ Emma Fewinske, 
Herrn Carl Rosenberg — | Saky Jace 
in Gneſen St. Martin 27 41 Jahre alt, mit all Einricht. im Fach anſtändigen, deutſchen, evan⸗ 0 


iſt ein Schaufenſter nebſt Ein⸗ Mogilno. Schlochan. 


vollſtändig vertraut, ſucht, geitüg! 
gangsthür ſoſort zu verkaufen 5 0 


auf gute Atteſte, vom 1. Juli ab 
anderweitig Stell, iſt gelernter Land⸗ 
wirth, ſeit 1863 beim Fach. Gefäl 
lige Anfragen unter K. K. Nr. 40 
poitlagerrd Sellnow, Kreis Arne⸗ 
walde. 

Eine anſtändige ſolide 

Kellnerin 

ſucht Stellung. Dffert. unt. A. D. 
poftl. erbeten. 


Ein Haushälter 


kann ſich melden Friedrichs ſtraße 25 
per 1. Mai. 

Kautionef. techniſch gebild. Müb⸗ 
lenwerkführer, in einer Lohn⸗ und 
Handels mühle thätig, ſucht ander: 


übertragen, wovon wir unſeren geſchätzten Inſe⸗ 
renten ergebene Mittheilung machen. 


Expedition der Poſener Zeitung. 


geliſchen, der poln. Sprache n weise Mehre 
mächtigen, mit guter Hand⸗ Tochter Paula mit dem Königl. 


; Amtsrichter Herrn Julius Bri 
ſchrift verſehenen in Gneſen beehre ich mich — 


Wirthſchaſts⸗Aſſlenten gr, ven 1. url 100 
bei einem Gehalte von 450 Lina Hirſch. 
Mark jährlich, neben freier n Lagro zu 
Station und Wäſche. liches Lebewobl. Wien 
Meldungen nebſt Abſchriſts⸗ ee 
zeugniſſen, welche nicht zu u —. 
rückgeſandt werden, find zu Reichsgarten. 
richten an Zum Kaffee fr. Spritzkuchen. 


die Generalverwaltung Dani Fiicher. 


Siadithealer in Poſen. 


Große Ritterftr, 2. 


Ein Laden mit Schaufeniter und 
angrenzender Wohnung nebſt Zubehör 
vom 1. Okto er zu vermiethen. — 
Näberes im Comptoir, Hof rechts 


Theaterſtr. 6, 1. Er., 6 Zun mes, 


1 Wegen 9 | 
uſtralien iſt eine renten⸗ un N 
laſten reie Waſſermühle preiswerth Nebengelaß und Küche von 1. Ott. 
zu verkaufen. zu vermietben. 


Näh. b. Bei. der Droſchkauerfeld⸗ F ee eee e W 
mübie b. Deutihfehel i. Schl. Zohnenderlebenverdienft. 
En-gros. En-detail. , Stadt und Provinzreiſende, 


wi Agenten und Private werden für 
Tiroler Aepfel, 


den Lerkauf einiger ſehr gaugb. 
dunkelrothe, zuckerſüße 


Conſumartikel gegen hohe Bro: 
viſion (5—25 pCt.) an allen 


in Racot bei Koſten. 


t Dit. sub A. P. 4 weitig Stellung ſogleich oder per Mittwoch, den 18. April 1883, 
Gatania- e Saane, Rafetten. om |bleibt Die *ühne geichlofen. 
* xv ſtpreuß. Ztg., 2 - 
85 Königsberg i. Pr. (H 11532 bb) Prima Zeugniſſe und Referenzen. K = billigſt: Geldichrantfabrt] Donnerſtag, den 19. April 1883: 
= Berg-Orangen, * C 1 unt. L. P. durch d. Exped. Poſen, Kl Riterſtr. 3. Beneſi; 15 der presifieus 
N. aul Zink. 


oma») ord Neu einftudirt : 


Das Feſt der Erſtgel orenen findet] Drei Stantöverbrecher. 
werden geſucht von wicht, wie alljährlich. im alten Betb: Original⸗ ntriguenſtuck in 5 Akten 
Hamidraſch, ſond rn im Herforth von Dr. J. B. v. Schweitzer. 


| hochgeibe J. Lindemann, Elbing. albrandı & Wiegandt. Joer de Weener 
. Ci ——— — DE — ͤ — — »ſſchen Saale, Wron aße 4, B. Bellbrouw 
. eſſine, Sit ua, |Frifhen Silberlachs Einen Lehrling Einen Lehrling. Domnerfag den 19. April, W 1 f 8 T 5 8 


9 . . i morgen von außerhalb ſuchen ſucht per ſofort Morgens 51 Uhr, Donnerſtag, den 19. April 1888: 
10 Hartz Briske Wne, Stettiner Hechte, onnerftag, den 19. Aut 


Dulencia= und Schriſthauer in Marmor 


d. 
N 8 M effin 1: Apfelfinen, findet dauernde Beſchäftigung bei Tüchtige Mockarbeiter 


Ein Brennetei⸗Verwaltet, ſuch zum 1. Juli er. einen 


Krug & Fabricius M. Stolzmann, ——— der Ghanfonette dle; Lucca. 


Barſen und 9 D nord 
P Fur ein bielines Deſtillations⸗ Kurzwaarenhandlung. 2 Großes Concert. 
Krämerſtraße 12. { Zander. geſchäft wird ein Em gewandter Ruiſcher wird ge: Donnerftag den 19. April, Tae « Voritellung 

n- gros. En: detail 3 a tüchtiger Expedient ſucht durch Morien» br, 21 Stunden verheirathet. 
A brit 118 b IL zum f.tortigen Antrüt geſucht. Frau Schneider, St. Martin 58. Judenſtr. 29 port. links. Luft piel in 1 Akt. 

auch Nachhilfeſt. 15 eee N- Auskunft ertbe It = Zu hauen tüchtige Mädchen jeder n B $ ag (Neu!) 9 Eva im 
N Br . 2 a e. 

di le ab. Fer Free 8 k Aramerſtr. 12. Die Gommiſſton far Stellen. Jef — Julerims⸗Fynagoge.“ e f le. 

E finden Rath und Hilfe| J hilis Hau- Franenjer- vermittelung im Verein junger ſſedig, beider Sprachen mächtig, bei Kellers Saal. Die Tageszuttel beſagen das Nähere, 
B Damen 8 40 den vg Impotenz Kaufleute. 6.0 DR. Oh. v. bi ge Lander 0 Rictmitleder getagt, kur me Sietae un, Mensam 
Br, ‚Gärtner Hebamme, 9 flich ohne Berufsſtörung geſu urch v. Drw anguor|farten für die Feſttage bei des So re verantwortli 
Berlin, nem er. Dr. med. Zils, Berlin, Vrinzenſtr 5, Arno d Wongrowitz. 4 00 8 Louis Keſenbesz, Alrteim Lem Verleger 


Mu und Verluu uon W. Decker u. Go. (Emi Ronel) in Posen 


